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sich nur im Rahmen schon jeweils getroffener Vor-
entscheidungen beantworten, in dem das nicht wei-
ter analysierbare A.-Phänomen vorausgesetzt wird.
In diesem Sinne spricht E. ,zCassirer v. Urphäno-
men des ,A.., durch welches passive Eindrücke aktiv
zu einer,,Welt" verarbeitet werden (vgl. Philos. der
symbol. Formen, Bd. 1.,12; 3,108f. 110f. 231ff.
525). Schließlich bestimmt H. ,/Plessner A. als an-
thropolog. Radikal u. als Konstituens jeder Wirk-
lichkeitsauffassung (Die Stufen des Organischen u.
der Mensch [1928]). Die philos. Brisanz des A. zeigt
sich auch darin, daß dasjenige sinnlich-anschaul.
Substrat, das wir A. nennen, so nur heißt im Hin-
blick auf ein sinnhaftes, überanschaul. Relat. Die
vielfachen einzelwissenschaftlichen Beiträge z. A.-
Phänomen finden ihr krit. Verständnis im Rahmen
einerPhilos.derMedialität;k$S(,8irr.#^lääfl ;,
Auserwähltes Volk zAltes Testament; /Volk
Gottes.
Auserwählung,/Erwählung; /Prädestination.
Ausgrabungen,zArchäologie.
Ausländer(innen). In Anlehnung an Art.
116 GG ist in Dtl. Ausländer, wer keine dt. Staats-
angehörigkeit besitzt; es sind dies Personen frem-
der Staatsangehörigkeit od. Staatenlose. Die aus-
länd. Wohnbevölkerung umfa ßte 1992 in den neuen
Bundesländern ca. 1 Mio. in den alten Bundeslän-
dern ca. 5 Mio. Die ,zausländ. Arbeitnehmer mit
ihren Familien, darunter EG-Angehörige, bilden
die größte Gruppe. Weitere große Gruppen sind:
,zFlüchtlinge (Asylbewerber, Asylberechtigte,
Kriegs- u. Kontingentflüchtlinge, De-facto-Flücht-
linge), ausländ. Studenten, Mitglieder diplomat.
Vertretungen, wirtschaftl. Niederlassungen u. Tou-
risten. Gesetzliche Rahmenbedingungen legen v. a.
die Aufenthaltsgewährung, die Arbeitsaufnahme u.
den Erhalt v. Sozialleistungen fest. Das A.-Gesetz
v. 9.7.1990, das das früher geltende Recht v.23.4.
1965 ablöste, verfestigt den Aufenthalt für die
Gruppe der ausländ. Arbeitnehmer, für Flüchtlinge
wird er erschwert. Dabei geht die Bundesregierung
davon aus, daß Dtl. kein Einwanderungsland ist.
- Bleibende gesellschaftl. u. öff. Aufgabe ist die In-
tegration der A., diese stellt sich bes. für die Kinder
u. Jugendlichen, die sog. 2. u. 3. Generation der
ausländ. Arbeitnehmer. Schwerpunkte sind dabei
Schule, Berufsvorbereitung u. Ausbildung. Für
Flüchtlinge stellen sich Fragen einer ,,Integration
aü Zeit". In dieser begrenzten Zeit stehen Sprach-
vermittlung, Schule, Ausbildung u. Arbeitsaufnah-
me an. Die Verbände der Freien Wohlfahrtspflege
bieten umfangr. soziale Dienste für Migranten
(,/Migration). Die Caritasverbände haben ein Netz
differenzierter Ausländersozialdienste im Bera-
tungs- u. Bildungsbereich aufgebaut. Dabei arbei-
ten Hauptamtliche mit ehrenamtl. Helferkreisen
zusammen. Die Kirchen setzen sich durch ihre so-
zialen Dienste, aber auch durch Stellungnahmen
zugunsten der Migranten ein. Die polit. Forderun-
gen betrafen vornehmlich den Kinder- u. Ehegat-
tennachzug, die Arbeitsmöglichkeit für Flüchtlin-
ge, den Abbau v. Fremdenfeindlichkeit, Möglich-
keiten sozialer u. gesellschaftl. Integration. Die
polit. Forderung nach Gewährung eines kommuna-
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Ien Wahlrechts für A. konnte bislang noch nicht
eingelöst werden; der Vorstoß v. Hamburg wurde v.
Bundesverfassungsgericht zurückgewiesen (1991 ).
Um A.n zumindest Mitsprache- u. Mitwirkungs-
möglichkeiten einzuräumen, wurden verschiedent-
lich A.-Beiräte in den einzelnen Kommunen gebil-
det. Die Woche der ausländ. Mitbürger, zu der die
Kirchen seit 1971, oft zus. mit den Gewerkschaften,
jährlich aufrufen, will zu einem besseren Miteinan-
der v. Einheimischen u. Fremden ermuntern u.
Vorbehalte abbauen. Hohe Arbeitslosigkeit u. der
starke Andrang v. Asylbewerbern u. Flüchtlingen
(1990: 200000; 1992: 438000) u. v. ,/Aussiedlern
(1990: 380000; 1992:231000) treffen mit einer neu-
en Fremdenfeindlichkeit zusammen. Gewalttätige
u. heimtückische Übergriffe neonationalistischär
Extremisten auf Wohnheime u. Wohnungen v. A.
forderten Todesopfer u. verbreiten Angst u.
Schrecken unter deren Bewohnern u. allen ausländ.
Mitbürgern. Mahnwachen, Begegnungen u. ,,Pa-
tenschaften" sind Solidaritätszeichen mit den Be-
drängten. Die Herausforderungen der neunziger
Jahre dürften im weiteren Zusammenwachsen des
EG-Binnenmarktes (Aufhebung der Grenzen z.
Freizügigkeit in der EG seit 1.1.1993) u. in der Be-
wältigung der Flüchtlingsproblematik liegen.
Lit.: K. Barwig - D. Mieth: Migration u. Menschenwürde.
Fakten, Analysen u. eth. Kriterien. Mz 1987;' E. Baldas u.a.
(Hg.): Isolation od. Vernetzung? Ausländerorientierte Sozial-
arbeit. Fr 1988; D. Bischoff- W. Teubner: Zwischen Einbür-
gerung u. Rückkehr. A.-Politik u. A.-Recht der BRD. B 1991;
K.-M. Groth - J. Müller-Gazurek: A.-Sozialrecht. Hilfe für A.
in Sozialfragen. F 1983. EUGEN BALDAS

AUSERWAHLIES VOLK

Ausländer, Rose (geb. Scherzer). Lyrikerin,* ll.5.l90l Czernowitz (Bukowina). + 3.1.1988
Düsseldorf. A. begann zu schreiben, als der 1. Welt-
krieg ihre deutsch-jüd. Eltern z. Flucht nach Wien
zwang. Ihre frühen Gedichte ahmen die Sprache
der Neuromantik, des .zExpressionismus u. der
Neuen Sachlichkeit nach, verbleiben dabei aber be-
wußt in trad. Formen. Der Tod ihres Vaters (1920),
durch den sie die chassid. Bilderwelt kennengelernt
hatte, zwang A. z. Auswanderung in die USA
(1921-28). Zurückgekehrt, überlebte sie 1941-45
als Arbeitssklavin im Ghetto u. im Untergrund.
,,schreiben war Leben, Überleben".in diese'n Jah-
ren. 1946 wanderte sie z. zweitenmal in die USA
aus. Während einer Europareise 1957 lernte sie
durch Paul tCelan die literar. Moderne kennen.
Seit 1971 lebte A. in Düsseldorf. Ihr Thema blieb
die vorsichtige Liebeserklärung an die Menschen u.
ihre gefährdete Welt. Ihre späte Lyrik verdichtet
die Sprache zu epigrammatischer Gedankenlyrik:
..Mein Vaterland ist tot / sie haben es begraben / im
Feuer // Ich lebe / in meinem Mutterland / Wort."
WW: Gesammelte Werke in 7 Bdn. u. 1 Nachtrags-Bd. mit
dem Gesamt-Reg., hg. v. H. Braun. F 1985ff.
Lit.: D. Goltschnigg - A. Schwob (Hg.): Die Bukowina. Tü
1990; H. Braun: R.A. F 1991. GERHARD LAUER
Ausländerseelsorge. A., besser Fremdsprachi-
genseelsorge, ist v. a. in ,,Ausländermissionen"
(Sprachengemeinden) organisiert. Deren Seelsor-
ger werden v. Diö2.-Bischof im Zusammenwirken
mit dem Nationaldirektor für die A. u. den zustän-
digen Delegaten der Sprachgruppen beauftragt u.
unterstehen seiner Jurisdiktion. Ausländische Ka-
tholiken sind zugleich Mitgl. der Ortsgemeinden.
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geweiht. Im 8.Jh., als die Angeln das brit. Kgr.
Strathclyde erobert hatten, wurde das angeblich v.
Ninian err. Btm. unter Pecthelm als 1. Bf. erneuert.
Bis 790 engl. Bischöfe. Grundlage des im 10. Jh. err.
Btm.,zGalloway-. Bis z. Reformation Wallfahrtsort.
In der irischen Uberl. als Bosnat od. Magnum Mo-
nasterium u. Wiege des strengen kelt. Mönchtums
bekannt.
Lit.: J. Ryan: Irish Monasticism. Lo 1931, 105ff.; Kenney
1,159; C, Thomas: Christianity in Roman Britain to AD 500.
Berkeley 1981,275ff. (JOHN HENNIG)
Candido, Vincenzo, OP, Ordensoberer, Moral-
theologe, * 2.2.1572 Syrakus, 17.11.1654 Rom; trat
1593 in S. Maria sopra Minerua in den Orden ein,
mehrmals Provinzoberer, Pönitentiar an S. Maria
Maggiore u. Regens des St.-Thomas-Kollegs, 1645
u. 1649 Generalvikar seines Ordens.
WW: Illustriorum disquisitionum moralium tomi IV Ro 1637-
1 643 : dazu Unveröffentlichtes.
Lit.: J. Taurisano: Hierarchia OP. Ro 1916, 57f.; M.A. Coni-
glione:Laprovinciadomenicanad,t'""?;.f 

ll3ürfrJAXffi
Candidus, als arianischer Theologe vermutlich
eine literar. Fiktion des /Marius Victorinus. 2 Brie-
fe sind überliefert. C. behandelt die entscheidende
Frage des arian. Streites nach der Entstehung des
Sohnes: Gott als pures transzendentes Sein ist un-
gezeugt u. zeugt nicht, der Sohn ist als erste Sub-
stanz Werk des Vaterhandelns. C. steht den
./Homöern u. auch ,zAötios nahe, zeigt aber in sei-
ner dialekt., neuplatonisch gefärbten Argumenta-
tion eigenes Profil.
Lit.: CPL 680-681; Marius Victorinus, hg. v. P. Henry - P. Ha-
dot (SC 68 f.). P 1960; CSEL 83,1; P. Naulin: Candidus I'Ari
en: Mdlanges H. de Lubac. P 1963,309-320;M. Simonetti: Or-
pheus l0 (1963) l5l-157. WINRICH A. LÖHR

Candidus v. Fulda /Bruun Candidus.
Candidus (Blanckart), Alexander, OCarm (um
1520), Theologe, * Gent, I 31.12.1.555 Köln; Stu-
dium in Köln, Lektor in Geldern, Trier u. Utrecht,
154L Prior in Utrecht, 1545 Mag. studentium in
Köln, 1550 Dr. theol. ebd., Universitäts-Prof. u.
1554 Dekan der Theol. Fakultät. C. war antirefor-
matorisch tätig. Er nahm 1546 am ./Regensburger
Religionsgespräch u. 1551 am Trienter Konzil teil.
Er übersetzte die Vg. ins Niederdeutsche (Köln
1547) u. verf. Judicium Joh. Calvini de Sanctorum
reliquüs (K 1551).
Lit.: BiblCarm 1,27t.:G. a Virgine Carmeli: Die Karmeliten
aufdem Konzil v. Trient: ECarm 4 (1950) 321 f.; F.-8. Lickteig:
The German Carmelites at the Medieval Universities. Ro 1981,
268ff.; E, Meuthen3 Die alte Univ. (Kölner Universitätsge-
schichte 1). K-W 1988,272f. KLEMENS RACZEK

Candombld bez. eine afro-brasilian. Kultform.
die aus dem Bantu-Wort candombe (= Perkussions-
instrumente) abgeleitet wird. Zentrum des C. ist
Salvador (Bahia). Die Wurzeln des C. liegen in der
westafrikan. Yoruba-Kultur, die sich gegenüber an-
deren afrikan. Kulturen durchsetzte. Der ursprüng-
lich im afrikan. Busch beheimatete Kult ist längst
zu einem städt. Phänomen geworden. Heute stehen
ca.20o/o der Bevölkerung Brasiliens mit der afro-
brasilian. Religionswelt in Kontakt.

Die zur Sklaverei importierten Afrikaner brach-
ten ihre Götter- u. Ahnenwelt in die Neue Welt mit.
Der Herr des Himmels ist Olorrin (Olodumar6),
dem Menschen unzugänglich u. ohne Kult. Er schuf

Oxalä (Obatalä), den Himmel, u. Odudua, die
Erde, aus deren Vereinigung die Schöpfung hervor-
ging. Von diesem Ursprungspaar stammen die Ah-
nengeister, die Orixds, ab. Sie stellen die Mittlerfi-
guren der Kraft Gottes (des Axö) dar u. werden im
Kult verehrt. Afrikanischen Ursprungs ist ebenfalls
das Orakel (Ifö).Das fetischist. Speiseopfer (Eöd,
portug. Despacho) wird z. Magie der Nachahmung
u. Sympathie gezählt. Es kann sich auch gg. Perso-
nen richten, denen man mit Hilfe der Orixös Scha-
den zufügen will. An der Spitze der Hierarchie
steht die ,,Mutter des Heiligen" (Mae de Santo).
Die ,,Töchter" bzw. ,,Söhne" (Filhasbzw. Filhos de
Santo) werden im Kult initiiert u. empfangen im
Trancezustand ihren spezif. Orixä. Das kult. Fest
(Xir€) beginnt mit dem Schlachten der Opfertiere.
Das Blut wird über die Steine der Orixäs u. ihrer
Skulpturen vergossen. Beim Klang der Rhythmen
u. Gesänge der einzelnen Orixds fallen die ,,Töch-
ter" bzw. ,,Söhne" in Trance. Sie verkörpern jetzt
die Eigenschaften der Orixds. Von ihnen geht die
heilende Kraft Gottes auf die Kultgemeinde über.
Lit.: A. Ramos: Introdugäo ä Antropologia Brasileira, Bd. 2.
Rio de Janeiro 1947; E. Carneiro: C.s da Bahia. Rio de Ja-
neiro 1959i R. Flasche: Gesch. u. Typologie afrikan. Religio-
sität in Brasilien. Marburg 1973; R. Bastide: As Religiöes Af-
ricanas no Brasil. Säo Paulo 1985; F. Rehbein: Heil in Chri-
stentum u. afro-brasilian. Kulten. Ein Vergleich am Beispiel
des C. Bn 1989. JOACHIM G. PIEPKE

Canetti, E/lag Schriftsteller, * 25.7.1905 Rus-
tschuk (Bulgarien), t L4.8.1994 Zürich; lernte
Deutsch, die Sprache seiner Bücher, neben seiner
judenspan. Muttersprache. 1911 übersiedelte die
Familie nach Engl., dann Wohnsitze in Wien,
Zürich u. Frankfurt a. M. 1938 mußte er nach Engl.
emigrieren. Seitdem lebte er in Zürich u. in Lon-
don. Sein erster Roman Die Blendung (W-L-Z
1936) u. sein philos. HW Masse u. Macht (HHL960)
blieben lange unbeachtet. Bekannt wurde C. durch
seine dreibändige Autobiographie (Die gerettete
Zunge, M 1977; Die Fackel im Oha M 1980; Das
Augenspiel, M 1985). Sein Spätwerk konzentriert
sich auf aphorist. Aufzeichnungen. 1981 erhielt C.
den Nobelpreis für Literatur.
Lit.: Hüter der verwandlung. e"it.. r.w"$fi;fil$Jitfu_

Canind6 (Cear6, Brasilien), nach Assisi größter
Franziskus-Wallfahrtsort; gegr. v. Franziskanermis-
sionaren, die seit 1758 die Verehrung des stigmati-
sierten Franziskus u. dessen besondere Fürbitte für
die Verstorbenen propagierten. 1.. Kapelle 1775,
1898 Kapuzinern, 1923 der brasilian. OFM-Provinz
S. Antonio übertragen. 1925 Basilica minor. Be-
deutendes Zentrum der brasilian. Volksfrömmig-
keit. Ursprüngliches indian. Haaropfer ist z. chr.
Votiv geworden. Jährlich ca. 1 Mio. Pilger.
Lit.: V. Willeke: S. Francisco das chagas de Canindd. Canindö
1973 (QQ- u. Lit.-Verz.). DIETMAR BADER

Canisianer, Brüdergemeinschaft mit pastoralen
u. sozialen Aufgaben; 1854 im Anschluß an die
,,Weltpriester-Congregation zu Cevelaer" (zKeve-
laer) im Btm. Münster gegr.; bald danach verselb-
ständigt als ,,Kongregation der Brüder der chr. Lie-
be". 1951 v. Bf. Michael ,lKellü neu organisiert als
,,Genossenschaft der Brüder des hl. Petrus /Cani-
sius v. chr. Apostolat" (seit 1965: ,,Brüdergemein-
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Lit.: L. Müller: Der Glaube b. Öechov: R.-D. Kluge (Hg.): Bogotä 1993; Coordinacidn de Directivos: CELAM 252
A.P. Ö., Bd. 1.wil9go,572tf . NORBERf FriANz Of%):Dokumente der II. u. III. Generalveisa.-tu"g a"r W
Cedd, Cedda lCeadda. teinamer. Episkopates in Medellin u. Puebla. 

"rälr.irrorr"
Cedrenus, Georg /Kedrenos, Georgios. Celan, paul (eigtl. p Antschel),I_yrit", u. ÜU".r"t_
Cefalü, Btm.,zltalien, Statistik. zer, * 23.ll.igt0 Czernowitz (bjtowlna), t Ende
Ceillier, Remi, OSB, Patrologe u. Literarhisto- 4p.it 1.970 Paris; Sohn deutsch-jüd. Eltern, die 1942
riker, * 14.5.1688 Barle-Duc, t 26.5.1761Flavigny- deportiert-u..ermordet^wurden. C. überlebte 1,942-
sur-Moselle; 1705 Mitgl. der Kongreg. v. St-Vainäs 44-das,Arbeitslager. 1948 Lektor u. Übersetzer in
u. St-Hydulphe, 1710:18 Prof. in Mäyen-Moutier, Paris. Seine frühen Gedichte, dlrrunter.die Todesfu-
1718 Piior v. St-Jacques de Neuf-Chäteau,1724 ge, übertragen die Lyrik des Symbolismus u. des
Prior v. Flavigny; seinä WW bes. die monumentale Surrealismus in_e_ine.eigenwillige, in sich verschlos-
Histoire gönöial;, die bis ins 13. Jh. reicht, sind noch sene Spracha Musikalität u. Bilderreichtum ver-
als Mateiialsammlungen wertvoll; der Vorwurf des pgrgen das Entsetzen über die Vernichtung des
,/Jansenismus, den man gg. ihn erhoben hat, er- Menschen u. thematisieren immer wieder den Tod
scheint nicht gerechtfertigi. der Mutter. Der Gedichtband Mohn und Gedricht-
WW: Apologiele la morale des Pöres... P 1718; Histoire nis wie auc_h die folgenden Bände sind durch zu-
gdndrale des auteurs sacrds et eccldsiastiques ...,23 Bde. P nehmende Sprachskepsis gekennzeichnet. In seiner
!?1-eS: neue Ausg. in 17 Bdn., lrg. v. J..Bau-zon. P_l858-69; Rede Der Meridian benennt C. die paradoxe Mög-
Table gdn. des matiöres, hg. v. L. St. Rondet, 2 Bde. P 1782. fichkeit der poesie: ,,Dichtung _: döse Unendlicfi_I.it.:.4' Beugnet:_E1gd^e_br9^s3p-hique et c.litiq r! surR. _C. sprechung von lauteiSterblicfr'keit und Umsonst!,,Bar-le-Duc 1891; DThC 2,20491f.: U. Berliöre: Dom R. C.:
Rev. lirurgiqueeimonastiquell(1927)L57-161.,IlC3,'t25't; Ausg.:GW,5Bde.,hg.v.B.Allemann-S.Reichert.F1983.
Cath2,746t: RUDOLFMICHAELSCHMITZ Lit.: P.H. Neumann: Zur Lyrik P. C.s. Cö 1968; I. Chalfen:

CELAM (consejo Episcopal Latinoamericano), 1".si"flff-r"J:fi"llili18:F"lrt*: 
ttä#"tHif$;

Lateinamerikanßcher Bischofsrat, auf_ Antrag der Cele, Johannr-s.zJohannes Cele.
1. Gelreralversammlung qer Bischöfe Lateinameri- Celebret /Zelebret.
kas (Rio de Janeiro 1955) v. Pius XIL 1955 appro-
ui".i; Stut"t"" i.1bi+iäi*ur u"iana"ri rezli.'Ä, Celerinus, Bekenner, entstammte einem.karthag.
t. l<intiniitite Un. Orgänisation ist der C.Z6;chen Patriziergeschlecht. Die Großmutter Celerina u.

;. o.t;; a;; Korr-gturität, Solidaritat u. innerkirchl. seine O_nkel lgnatius u. Laurentius hatten vermut-
C"'''äi"r.r,utt (p"EUiä S7O). fZiiti,k"ÄÄüiui- \c\ 7'2. des Septimlts Severus das Mtm. erlitten.
tion, nenäiioti-tit"igi"if"tiaer probleme, Koordi- C. lebte zunächst in Romr. war dort aufgrund.der
;;ti.r;,i;p"i.;;;.äüi,one; oe. rua"getisle.u"g decischen Geselzgebung 249 od...250 eingekerkert
u. c"iturtun'g iin". -"ni.tt"n*u.oig"" i'"uÄ"i*irtl I' gefoltert.w-otg"l:.In--q"i-!9-Tgli{,e119n Frage 

f er
Vo.Ueräitun! a"i 

". 
rup.t einberuienen General- Friedensbriefe (,zlibelli pacis) v. Martyrern_2. be-

to"i"i*r".itui.tt"i, rurää"un, 196g; puebla, 1979; dingungslose.n Wiederaufnahme rr. Abgefallenen
St.. t;-tü.j ,{ggil. - nit*i, orgoni, l.tirtgtiel (zlapsi) in die Kirche trat.er im Ggs. zu T ucianus
derversamnilung,2.'Präsidium,3. Gäneralsekreiari- für eine maßvolle Handhabung.ei,n,, )3. ,zCyprian

^ililÄäiaj. 
n ö;.;;;t;1*äiÄ"rt"iä,-u;di"", E;- als besonderen Beweis seiner kirchl. Treue rühmt.

riei""-g, IJdl"n, äturgie, Missio", Sbziätpist_bät, Aus dem röm' Kerker entlassen,.begab- er sich nach

ordensleute, Kirchliche oiä"iGl, 
-S"lii";;';iökrl Karthago. Dorj.weihte ihn Cyprian z. I, ektor unter

mene, pasroial der Kulturän;l;ä;;ä;F;itiö, S;- gleichzeitiger Einweisung in die monatl. Bezüge ei-
ti"iäiiäü t?i fi;;-to;'n;n'nin.l.rttung"'i' *t. nes Presbvters'
Pastoralthebfogisches Institut, Equipe für"theolo- QQ:Cvprian:Bpp.2122(KorrespondenzmitLucianus)2737
glictr pustor-are"crunaiäLt ugen, Publikationszen- 33r!!ä!l"t'' 

cvprians aur c'): cSEL 3'&rif;?ijfllrtJf
trum. Teilnehmer der Mitgliederversammlung:

"IäG 
piärioirä" u.lä 

"in 
o""r" g:etter dir ä nt- C6li.D6 (!.) (Kuldeer, .engl. clltdees; wörtlich: Ge-

s6hofskonferenzen Läteinam"titä.; U) dai prasi- folgsleute Gottes), seit dem 8_. Jh. bezeugte B_e1. ftiLr

dium; c) die Präsidenten der Dezeäate, Sektionen Vertreter einer.strengenchr. Lebensweise in Irland.
u. Sei<r6tariate. Wahlperiode: 4 Jahre. - Bedeutung Per^UJspry{tg dieser Reformbewe-g-rrrng-lag oq"tUe.
gewinnt der C. durch'Farallelisierung u. foo.OiniJ- im Süden Irlands (bezeu8t-in den Klr. Dair-inis, I is-
iung seiner Organe mit jenen der Bisöhofskonferen- more., Terryglass., alle in Munster), um.800 Jindet
zen" sowie arägrund her Vorbereitung, Durch- man ihre führenden Vertreter in allen Teilen der In-
führung u. Durähsetzung von BeschlUssän der Ge- sel sowie in lona; hervorragende Repräsentanten
neralve"rsammlungen dei Bischöfe Lateinamerikas. sind^ Mäelliain (1..792) in .Tallagtt u,- Dublittir
Hier werden die"Grundausii.tttung"n ä"i flr.tt" (t 796) in Fingl-as (heute D-ublin). Ihre^Reformbe--
getroffen, wie z.B. die vorrangige TOption ftir die strebu_ngen griffen agch auf die weltl. Gesellschaft
A.-"n, 2lnkulturation. Bih;; zeigä sich: Die über (Lex Patricii 737 inTeryglgry; Versammlung in
Fähigkeit des C., den Dialog der pasto"ralen u. theol. Tara unter Vorsitz Dublittirs 780). P_as-MisYle v.
Ströäungen deiKirche Laieinaäerikas zu fördern, Stowe stammt wohl auch aus dem Umfeld der C.

variiertsiarkmitderpersonellenBesetzungdesGe- (lm 800 in Terryglass). Die C. werden in Verbin-
neralsekretariats u. äes präsidiums. Kooidination dung gebracht mit einer intensiven Heiligenvereh-
mit Rom über die Kommission für Lateinamerika. rung sowie der Verbreitung v. Martyrologien (Mar-
Lit.: pius XIL: Ad Ecclesiam christi: AAS (19s5) 539-5a41 tyrology of Tallaght; Martyro^logy of Oengus)'Reli-
Estatutos: CELAM sg ('1974\ 10-17 u. CELAM izl 1tsls1 giöse u. poet. Werke in ir. Sprache sind in ihrem
8f.;AnPont 1994,10941713f-:CELAM: Global Plan 1991-95. Umfeld entstanden. Dadurch hatten die C. langfri-
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eigenes Amt. Von besonderer Bedeutung ist der
äglLspotrxög önitgoroE (Bischöfl . Bevollmachtig-
ter), der für einen bestimmten Distrikt der /Epar-
chie (Diözese) eine in etwa dem llq<otooüyxel.og
(Generalvikar) entspr. Stellung hat u. auch für die
Erteilug der Prlaubnisse 2,. kirchl. Eheschließung
zuständig ist. Der levr,xög öql,eqctLxög önlrqonog
(Bischöfl. Generalbevollmächtigter) hat auch die
Aufsicht über die Bischöfl. Bevollmächtigten.
Lit.: TEE 5.7981 Ia. Tqrorrivog: flcgcööoeq roü öxxl.qoLc-
orLxoü örxciou. At 21984. passim. CARL GEROLD FÜRST

Epoch6 (v. griech. öno1r1, Anhalten), ein Grund-
begriff des antiken .u Skeptizismus. Wenn die Wahr-
heitssuche zu keinem klaren Ergebnis führt, neigt
der Skeptiker z. Innehalten, um der Beunruhigung
zu entgehen u. in den Zustand der Seelenruhe ein-
zutreten. Diese passive Version des E.-Begriffs
wird v. Arkesilaos durch eine aktive ergänzt, um
damit die stoische Urteilsenthaltung zu bezeichnen
(vgl. Sextus Empiricus). An den skept. E.-Begriff
knüpft im 20.Jh. E. ,/Husserl an. Er setzt E. mit
Reduktion gleich u. unterscheidet zw. phänome-
nologisch-psychol. u. transzendentaler E. als zwei
Wegen, sich Zugang zu den Strukturen des reinen
Bewußtseins zu verschaffen. Erstere besteht in der
Methode, den natürl. Glauben an die Realität der
Dinge u. Personen auszuschalten u. sich in denZlu-
stand des ,,uninteressierten Zuschauers" zu verset-
zen (,,Geltungsepochd"). Die transzendentale E. ist
eine den gesamten Menschen betreffende Einstel-
lungsänderung, welche sich in Einfühlungserlebnis-
sen äußert. Ziel ist die Erfahrung der Einheit aller
Sudekte u. damit die Überwindirng des ,zSolipsis-

Lit.: E. Ströker: Das Problem der E. in der Philos. E. Husserls.
Dordrecht 1970; M. Hossenfelder: Sextus Empiricus. Grdr.
der pyrrhon' Skepsis F 21993 tttnt ];*or*o*D FELLMANN

Epoche. Als E. gilt ein Abschnitt der Gesch. (2. B.
Antike, Mittelalter, Neuzeit), welcher sich durch
qualitative Ahnlichkeit der unter ihn fallenden Er-
eignisse identifizieren u. v. anderen Abschnitten
unterscheiden läßt. E.n periodisieren den Lauf der
Gesch. der Politik, der Kunst, der Wiss., der Men-
talitäten usw. Etymologisch geht E. auf griechisch
öroXr1, das Anhalten od. Unterbrechen eines Vor-
gangs od. einer Rede, zurück (zEpochd) u. meint
Urteils- bzw. Entscheidungsenthaltung. Von Augu-
stinus bis z. beginnenden 18.Jh. bezeichnen E.n
außergewöhnl. Punkte des Innehaltens der Ge-
schichte wie die Erschaffung der Welt od. die Ge-
burt Christi, die als solche der hist. Zeit enthoben
sind. Das chronolog. Verständnis v. E. als Halte-
od. Zeitpunkt wird in der Aufklärung dynamisiert,
u. E. wird z. Vorstellung v. Zeitraum mit säkularer
Ausdehnung. Seit den teleolog. Geschichtsphiloso-
phien der Aufklärung u. des Idealismus stehen die
E.n nicht mehr nur in einem einfachen Verhältnis
der Abfolge, sondern in einem Verhältnis wechsel-
seitiger Verzahnung (Hegel, Marx). Der Historis-
mus des späten 19. Jh. folgt diesem Konzept, befreit
es aber v. seinen metaphys. Grundlagen. Die E.n
gelten nur noch als übergreifende Formen des hist.
Selbstverständnisses. Das E.-Bewußtsein wird so-
mit z. wesentl. Inhalt des E.-Begriffs. Dem ent-

spricht M. ./Foucaults Neuinterpretation v. E. als
./Episteme.
Lit.: H,U. Gumbrecht - U. Link-Heer: E.-Schwellen u. E.-
Strukturen im Diskurs der Literatur- u. Sprachhistorie. F I985;
R. Herzog - R. Koselleck (Hg.): E.-Schwelle u. E.-Bewußt-
sein. M 1987. FERDINAND FELLMANN

Epos, religiöses (v. griech. önog. Wort, Erzählung,
Lied. Gedicht), in der dt. Dichtungslehre seit dem
18.Jh. gebräuchl. Bez. der Großform erzählender
Dichtung in Versen, hier im engeren Sinn über ein
rel. Thema. Charakteristisch für das E. sind eine er-
habene, formelhafte Sprache, typisierende Darstel-
lungen, eine Zentralfigur od. ein Leitgedanke, brei-
te, distanzierte Schilderungen einer geschlossenen
Weltordnung u. der Anspruch auf Allgemeingültig-
keit der Aussage. Frühe Zeugnisse für das iel. E.
sind das babylon. ,z,,Gilgamesch''-E. (3. Jt. vC.), das
ind. Volks-E., ./,,Mahäbharata" u. das höf. E.
/,,Rämäyana" (4.Jh. vC. - 2.Jh. nC.), die altpers.
Königsgeschichten der .zGnosis. Sie schildern kol-
lektive Ereignisse als myth. Götter- u. Hel-
denkämpfe. Spuren des religiösen E. finden sich
auch in der Simson-Erzählung in Ri 13-16. Vergils
,,Aeneis" (29-19vC.) wurde mehr noch als Homers
,,Ilias" u. ,,Odyssee" (8.Jh. vC.) z. Vorbild für das
E. des MA, so für die altsächs. Ew.-Harmonie
z.,Heliand" (822-840), für zOtfrids v. Weißenburg
ahd. ..Evangälienbuch" (863-871), die die Geschl
Jesu anhand der Ew. in der Volkssprache erzählen,
u. für das mittellat. Bibelepos. ./Dantes ,,Divina
Commedia" (1306-21), geschrieben in der Volks-
sprache, führt die Traditionen der Antike u. des
MA zu einem chr. E. zusammen. Die Renaissance
wertete das E. z. höchsten Dichtungsart auf. Das
aufkommende National-E. wird in T. Tassos ,,Ge-
rusalemme liberata" (1575) religiös vertieft. Das
rel. E. des 17. u. 18. Jh. ist v. einer neuen subj. Spra-
che u. Gläubigkeit geprägt u. wendet sich bevor-
zugt bibl. Stoffen zu, wie etwa J. ,zMiltons ,,Para-
dise Lost" (1667) od. die Patriarchaden v. J. J. Bod-
mer. Die Theodizeefrage rückt dabei in den
Mittelpunkt des theol. Interesses. Unerhört neu
war die Sprache, mit der F. G. ,/Klopstock die Pas-
sion Christi u. das Geschehen der Auferstehuns in
seinem ..Messias" (1748-73) darstellt. Trotz zihlr.
Nachahmungen, wie etwa C. /Brentanos ,,Roman-
zen v. Rosenkranz", hat der Roman seit dem 19. Jh.
das rel. E. abgelöst. A.,zDöblins Versuch, unter Be-
rufung auf S. ,zKierkegaard u. Milton in der Tetra-
logie ,,November 1918" (1939-50) dem modernen
Roman die Form des rel. E. einzuschreiben, blieb v.
den Zeitgenossen unbeachtet.
Lit.: H. Bartels: E. - die Gattung in der Gesch. Hd 1982; S.
Knaller: Das E. in der Romania. TU tntUär*"O*O 

rOU"*
Eppinger, Elisabeth (Ordensname: Maria Alfon-
sa). Gründerin der,zNiederbronner Schwestern,* 9.9.1814 Niederbronn (Elsaß), I 31.7.L867 ebd.
Ohne elementare Schulbildung, aber v. tiefer Fröm-
migkeit mit visionär-ekstat. Erlebnissen, gründete
sie 1859 mit Hilfe ihres Ortspfarrers J. D. Reichard
die Kongreg. der Töchter des Göttl. Erlösers fidir
Kranken- u. Armenpflege (Niederbronner Schwe-
stern), die sie bis zu ihrem Tod als Generaloberin
leitete. Seligsprechungsprozeß eingeleitet.
Lit.: L. Crisliani: L'Extatique de Niederbronn. P 1958; A.
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Lit.:H.J. Klauck: Hausgemeinde u. H. in frühen Christen-
tum. St 1981; RÄC 13,805ff. (E. Dassmann); K. Baumgartner:
Ist der Mensch noch liturgiefähig?: ders. u. a. (Hg.): Unfähig z.
Gottesdienst? Rb 1991, 103-109. ERICH GARHAMMER

flausmann, Manfred, Schriftsteller, * 10.9.1898
Kassel, t 6.8.1986 Bremen; ev. Fabrikantensohn;
lebte nach mehreren Reisen in Worpswede; 1942-
1952 Schriftleiter des ,,Weser-Kuriers", ab 1950
freier Schriftsteller in Bremen. H. schrieb Gedichte,
Erzählungen, Romane, Dramen u. Essays. Sein
Frühwerk ist v. der Jugendbewegung u. ihrem Natur-
erlebnis geprägt (Abel mit der Mundharmonika,
B 1931). Unter dem Einfluß Kierkegaards und
K. Barths wandte er sich um 1930 einem chr. Exi-
stentialismus zu (Abschied v. der Jugend, Bremen
1937), schrieb Mysterien- u. Legendenspiele (Der
dunkle Reigen, F 1951), Essays (Zwölf Predigten,
Nk 1981) u. übers. fernöstl. Lyrik u. Lieder der Inuit.
WW: GW' 12 Bde. F 1983.

Lit.: K. Schauder: M. H. Weg u. *"ru. *LtJi*oRD 
LAUER

Hausprälat, päpstlicher /PÄlal
Haussegen. Bei Wohnungswechsel od. Bezug ei-
nes neuen Hauses Gott für die Beheimatung zu
danken u. um seinen Schutz für die hier lebende u.
zur Feier versammelte Familie zu bitten, ist allg.
Brauch; erstmals bezeugt im Altgelasianum, ver-
bunden mit Hauseucharistie (GeV 1544-1565).
RitRom 1984 empfiehlt H. durch den Seelsorger
(auch Laien). - Ein alljährl. H. ursprünglich durch
den Hausvater hat sich v. a. an Epiphanie im Zshg.
mit der Wasserweihe ausgebildet.
Lit.: FranzB 1,604-610: HPTh 5, 196; Adam-Berger 193f.; W.
Hahne: Die Segnung eines neuen Hauses od. einer neuen
Wohnung: Heute segnen, hg. v. A. Heinz u. H. Rennings. Fr
1987.334-340 RUPERT BERGER

Haustafel. L. Texte. Der v. Luther geprägte Be-
griff umreißt den Bezugsrahmen. Die Gruppe der
H.n umfaßt Kol 3, 18 - 4, 1 ; Eph 5,21.22 - 6, 9; 1 Petr
2,1.7t.73 - 3,7. Kennzeichen des H.-Schemas sind:
reziproke Mahnungen an die konstitutiven Grup-
pen des antiken Hauses (Frauen, Männer; Kinder,
Väter; Sklaven, Herren); stereotyper Aufbau der
Einzelmahnungen (Gruppenanrede, Weisung u.
Begründung). Davon weichen lTim 2,If.8-15;
3,1-13;5,1-22; 6,1f.; Tit 1,6-9;2,1-10;3,1. f. ebenso
wie Did. 4,9ff.; Barn. 19,5ff.; LClem. 1.,3;21.,6ff.;
Ign. Polyc. 4-6 u. Polyc. ep.4-6 formal u. inhaltlich
erheblich ab u. repräsentieren ein traditionsge-
schichtlich jüngeres Stadium (,,Gemeindetafeln").

2. Religions geschichtliche Wur zeln. Die überzeu-
gendste Erklärung der H.-Merkmale (Forschungsü-
berblick bei Gielen 24-67)bietet die Verbindung z.
antiken Oikonomik-Lit. (Sen. ep. 94,L; benef.
II,18,1f.; III,18; Columella res rusticae 12,7tt.;
Xen. oikonomikos; Aristot. pol. I; Ps. Aristot. oiko-
nomikos I u. III u.a.). Hier wie dort finden sich
a) eine Dreier- bzw. vereinzelt eine Zweierstruktur:
Mann/Frau (Eltern/Kinder) Herr/Sklave; b) das
Prinzip der Gegenseitigkeit der Beziehungen;
c) Motive wie Ehrfurcht u. Liebe. Col. res. rust.
I2,7ff. belegt die Rolle der Oikonomik als Kom-
promißvorschlag in einer gesellschaftl. Debatte um
die Geltung der patria potestas contra Liberalisie-
rungsbestrebungen (1. Jh. vC. - 1. Jh. nC.).

3. Christliche Rezeption. Die H.n greifen inhalt-

lich das Oikonomikkonzept auf u. modifizieren es:
der Hausherr ist wie alle änderen Gruppen im chr.
Haus der Herrschaft des Kyrios Christus unter-
stellt, zus. mit ihnen wird er auf ein bestimmtes Ver-
halten verpflichtet u. ist nicht alleiniger Adressat v.
Empfehlungen. Diese Modifikation führt z. Ausbil-
dung des nur im NT belegten H.-Schemas. Seine
Flexibilität bezeugen die durch die theol. Akzentu-
ierung des Eph bedingte Bearbeitung v. Kol 3,18f.
inEph5,22-33 u. die Adaption der H. in l Petr auf
die Bedingungen chr. Handelns gegenüber nicht-
chr. Autoritäten in Haus u. Staat (Uberschreiten
der Hausgrenzen vgl. 2,13-17; Fehlen der Kinder-
bzw. Väterparänese; weitgehende Auflösung der
Reziprozität). Inhaltlich ist die H.-Ethik mit dem
Ende der antiken Oikos-Ges. überholt. Modell
bleibt sie für die Aufgabe, unter geschichtlich-ge-
sellschaftlich kontingenten Handlungsentwürfen
ggf. modifizierend den zu wählen, der im Einklang
steht mit der Bindung an Christus u. dem ange-
strebten Handlungsziel. Die H.n sind so ein zeitbe-
dingtes Beispiel für die normverändernde u. -prä-
gende Kraft chr. Glaubens.
Lit.: RAC 13,815-830 1063-73; M. Gielen: Trad. u. Theol. ntl.
H.-Ethik. F 1990 (Lit.).
Haustaufe ,/Taufe.

MARLIS GIELEN

Hautecombe (Altacumba), ehem. OCist- u.
OSB-Abtei in Savoyen (Erz-Diö2. Chamb6ry), am
Lac du Bourget, Grablege des Hauses Savoyen. Die
Gründung geht auf eine 1121 bestätigte Schenkung
an die Mönche v. Aulps zurück. Auf Anregung
.zBernhards v. Clairvaux wurde H. 1135 dem OCist
affiliiert. Wohl unter Abt,zAmadeus v. Lausanne
(1139-45) wurde das Klr. v. Osthang des Cassens
an den heutigen Ort verlegt. Von 1439 bis ins 18. Jh.
stand H. unter Kommende. 1793 wurde die Abtei
aufgehoben, 1.824-43 durch Kg. Karl Felix v. Pie-
mont-Sardinien restauriert, 1826 (bis 1922) wieder
OCist. 1922-92 OSB-Abtei (.zSolesmes), die 1992
nach Ganagobie (D6p. Alpes-de-Haute-Provence,
Diö2. Digne) verlegt wure. Heute lebt in H. die cha-
rismat. Gemeinschaft,,Chemin neuf".
Lit.: LMA 4, 19771'DIIGB23,564-570 (Lit.).

ALBERICH MARTIN ALIERMATT
Hauterive (Altenryf, Altaripa), OCist-Abtei
(trad. Gründungsdarum 1138) im Kt. Freiburg
(Diö2. Lausanne, Genf u. Freiburg). Zwischen 1131
v. 1.137 schenkte Wilhelm v. Gläne den Zisterzien-
sern v. Cherlieu (Burgund) seine Besitzungen in H.
z. Gründung eines Klosters. Um 1150-60 Bau der
romanisch-got. Anlage, die im L4. und 17.Jh. stark
verändert wurde. 1.185 gründete H. das Kloster
/Kappel. 1261162 wurde ihm die Frauenabtei
/Maigrarge und 1593 jene v. La Fille-Dieu unter-
stellt. 1340 erhielt das Klr. das Burgrecht v. Frei-
burg. 1848 aufgehoben, wurde H. 1939 v. Zister-
ziensern der Abtei,/Wettingen-Mehrerau wieder-
besiedelt. Der 1. Prior, P. Sighard Kleiner, war v.
1953-85 Generalabt des OCist. Am 13.10.1973 wie-
der z. Abtei erhoben. Seit 1939 Sitz der Liturg.
Kommission des Ordens. H. gehört heute z. OCist-
Kongreg. v. ./Mehrerau.
Lit.: HelvSac lII,3l1,176-245 (QQ u. Lit.); E. Tremp: Liber
donationum Altaeripae. Fri 1984; L}/.A4,1977f.; DHGE 23,
575-580; OCist-Bauten in der Schweiz, 8d.2. Z 1990, 57-83]'
C. Waeber: Uabbaye cistercienne d'H. Be 1990.

ALBERICH MARTIN ALTERMATT
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Ph.,zMelanchthon. 2.6.1520 Priesterweihe in Bres-
lau, kurzzeitig hier Domprediger. Seit Ende 1520
Hoftheologe des Hzg. v. Münsterberg in Oelst pre-
digte hier u. 1522 in Nürnberg nun im Sinne Luthers.
1523 v. Breslauer Rat als Prediger an die Pfarrkirche
St. Maria Magdalena berufen; Bf. Johann v. Salza
stimmte zunächst zu, verweigerte dann aber unter
dem Druck v. Domkapitel, Papst u. poln. Kg. die In-
vestitur. Nach dem v. H. initiierten Breslauer Reli-
gionsgespräch v. 20.-22.4. 1524 behutsam durchge-
führte gottesdienstl. Reformen, im weiteren Verlauf
in enger Zusammenarbeit mit Ambrosius Moibanus
u. in deutl. Abgrenzung zu K. ,zSchwenckfeld.
Lit.: NDB 9, 7f.; TRE 15,260-263: BBKL 2, 784ff. (F.W.
Bautz); DHGE 24,276f. - N. Holzberg: W. Pirckheimer. M
1981, Reg.: F. Machilek: Schlesien (Territorien des Reichs 2).
Ms 1990, 102-138, bes. 114f. (Lit.). FRANZ MACHILEK

I{eß, Johann Jakob, ref . Theologe u. Schriftsteller,
* 21.10.17 41. Ziürich, I 29. 5.1828 ebd. ; 17 7 7 Diakon,
1795 Antistes der Zürcher Kirche. Seine aufkläre-
risch-pragmat. Gesch. der drey letzten Lebensjahre
Jesu (6 "Ile. Z 1768-73) fand große Verbreitung im
ref. wie kath. Bereich (W 1784; M 1788 u. ö.). Seine
vielbändige Nacherzählung des AT u. der Apg so-
wie die Schr. Von dem Reiche Gottes (2 Bde. Z
1774) sind Frucht eines vermeintlich obj. heils-
gesch. Standpunktes (zFöderaltheologie). In der
Folgezeit kämpfte er gg. die aufkommende Bibel-
kritik (J. G. ,zEichhorn, J. P. ,zGabler). Befruchtend
wirkte er auf die Reich-Gottes-Theol. v. B. /Ga-
lura. Auch sonst pflegte er intensiven Kontakt zu
kath. Theologen (M. zGerbert, J. M. /Sailer, I. H. v.
./Wessenberg).
GW: Bibl. Gesch. alten u. neuenTestaments,23Bde.Z1826.
Lit.: F. Ackva: J.J. H. u. seine Bibl. Gesch.Be ufr,?l1*u"

fless, Moseg jüd. sozialist. Philosoph, * 21.1.1812
Bonn, f 6.4.f875 Paris. Orthodox erzogen, löste
sich H. durch autodidakt. Stud. (Spinoza) aus dem
Ghetto. Geschichts-Philos., Frühsozialismus, Jung-
hegelianer u. bes. K. /Marx, der bis 1848 viel v. H.
übernahm, prägten H.' Philosophie der Tat (Z
1843): Verwirklichung der Philos. als /Kommunis-
mus; mit Rom u. Jerusalem (L1.862) der bedeutend-
ste Entwurf eines sozialist. /Zionismus. Führende
Figur in der Arbeiterbewegung (F. Lassalle).
WW: Ausgewählte Ausgaben v. A. Cornu-W. Mönke (B
1961), H. Lademacher (K 7962) l.'a. - Zur Quellenlage: E. Sil-

314.
Lit.: M. Buber: M. H.: Jewish Social Studies 7 (1945) 137-148;
I. Berlin: The Life and Opinions of M. H. NY 1969; Sh. Na'a-
man: Emanzipation u. Messianismus. F-NY 1982; Z. Rosen:
M. H. u. K. Marx. HH 1983. WERNER POST

Ilesse, Hermann, Schriftsteller, * 2.7.L877 Calw,
19.8.1962 Montagnola (Tessin); Sohn einer pietist.
Missionarsfamilie, brach 1892 seine theol. Ausbil-
dung ab, Buchhändler in Tübingen u. Basel, ab
1904 freier Schriftsteller am Bodensee, später im
Tessin. 1946 Lit.-Nobelpreis. H. begann mit auto-
biograph. Romanen (Peter Camenzind. B 1904) u.
thematisierte die Revolte der Jugend (Demian. B
1919). Er verarbeitete Einflüsse der Psychoanalyse
(Der Steppenwolf. B 1927) u. wandte sich den fern-
östl. Religionen zu (Siddharta. B 1922). In seinem
Alterswerk (Das Glasperlenspiel. Z 1943) suchte H.
nach einem Ausgleich westl. u. östl. Kulturen.

WW: GW 12 Bde. F 1970; Gesammelte Briefe. 4 Bde. F
1972tf.
Lit.: T. Ziolkowski: Der Schriftsteller H. H. F 'i979: Ch.J.
Schneider: H. H. M 1991 GERHARD LAUER
flesse, Hermann Albert, bedeüender ev.-ref. Be-
kenntnispfarrer in Wuppertal, * 22.4.1877 Weener
(Ostfriesland), t 26.7.1957 Velbert; 1933 Mitgl. des
sog. Drei-Männer-Kollegiums, 1934 Moderator des
ref. Bundes (bis 19a6). Freund K. .zBarths, Vertre-
ter einer sehr entschiedenen kirchl. Opposition in
z.T. polit. Bereichen (Reichstagswahlboykott 1936;
Gebet für die Juden 1943),1943144 im KZ Dachau.
Lit.: Mensing: Dr. H. u. die evangelisch-ref. Gemeinde Elber-
feld: RKZ 87 (1937) 179-184: H. Klugkist-Hesse: Zur theol.
Arbeit v. Dr. H.: ebd. 185-189; G. Abrath: Subjekt u. Milieu
im NS-Staat. Gö 1994; S. Lekebusch: Die Reformierten im
Kirchenkampf. K 1994 GOTTFRIED ABRATH
Hesselblad, (Maria) Elisabeth, Ordensgründerin,
* 1.4.6.1870 Faglavik (Schweden), 124.4.1957 Rom
stammte aus luth. Familie, 1902 katholisch, kam
1904 nach Rom. Mit Erlaubnis Pius' X. nahm sie
das Ordenskleid der Birgittinnen u. legte Profeß ab
,,als arme Tochter der hl. Birgitta ganz allein in
Rom". Längere Reisen zu eur. Birgittinnenklö-
stern. Rückkehr nach Rom u. 1911 Gründung eines
neuen Zweiges des /Birgittenordens als reinen
Nonnenordens (Schwestern des Hlst. Erlösers v. der
hl. Birgitta).1931 erhielt sie das Haus der hl. /Bir-
gitta in Rom (Piazza Farnese). 1935 kehrten Birgit-
tinnen nach ,zVadstena (Schweden) zurück. Der
Orden zählt 1996 ca.380 Schwestern in 25 Klr. in
It., Schweden, der Schweiz, Indien, Mexiko, den
USA, Finnland.
Lit.: O. Eklund: A faith stronger than death. Ro 1962; M. Ija-
der: Mother Elisabeth. The resurgence of the Order of St.
Bridget. NY 1972tDlP 4, 1530f.; 8, 854f.; DHGE 24,287t.:MarL3.'174. KARL SUSO FRANK
flessels, -/an (Johannes a Lovanio), Kontrovers-
theologe, * 7522 Löwen, t 7 .11.1566 ebd.; studierte
an der Univ. Löwen Theol.; 1554-66 Prof. für
Theol. ebd.; 1563 v. Philipp II. zus. mit M.,zBajus z.
Trid. entsandt. Als Anhänger einer der scholast.
Methode abgeneigten Theol. verbreitete er eine
neue, für grundlegende methodolog. u. v. Bajus un-
terstützte Forderungen der Reformatoren aufge-
schlossene Richtung, die als Baianismus bekämpft
wurde. Er hinterließ viele hsl., z.T. unvollendete
Kontrovers-Schr. (bes. über die Eucharistie gg.
G. ./Cassander, J. ,zMonheim u. a.) u. Kmtr. zu Mt,
1Tim, lPetr u. 1-3Joh, die durch H. Gravius (Lv
1568), v. ,,baianistischen" Stellen gesäubert, hg.
wurden.
Lit.: DB(V) 3/1,665;DThC6,2321-24; P. Polman: L'61€ment
historique dans la Controverse religieuse du XVl" Siöcle.
Gembloux 1932, passim; H. de Vocht: Hist. of the foundation
and the rise of the Collegium Trilingue Lovaniense, Bd. 4. Lv
1955, 158-162; M, Lamberigls: The place of Augustine in the
first and the second books of Hessels' Catechismus: ders.
(Hg.): LAugustinisme ä l'ancienne Facultd de Thdologie de
Louvain. Lv 1994,99-122. FERNANDO DOMiNGUEZ
Ilessen. I. Landesgeschichte: Nachfahren des ger-
man. Stammes det Chatten besiedelten seit Anfans
des 8. Jh. als Hassi das Gebiet an der Wasserscheidä
v. Weser u. Rhein - mit Ausstrahlung bis z.Lahn,z.
Taunus u. z. Wetterau. Für sie errichtete,zBonifatius
741 das Btm. .zBüraburg, das nach seinem Tod nach
/Mainzeingegliedert wurde. Mainz besaß hier schon
früh umfangreichen Besitz: Der Ebf. war nicht nur
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genbrut 30 (1990) 8 lal B. Ulbrich: Im Tanz der Elemente,
Kult u. Ritus der heidn. Gemeinschaft. Vilsbiburg 1 990; LSSW
463ff.;V. Crowley: Wicca, die Alte Religion im neuen Zeital-
ter. Bad Ischl 1993. DONATE PAHNKE

Hexham-Newcastle, Btm.,zEngland, Statistik
der Bistümer.
Heylissem, ehem. OPraem-Abtei (Patr. BMV) b.
Tienen (Prov. Brabant, bis 1559 Diö2. Lüttich,
heute Mecheln), als Doppel-Klr.1.129132 v. Reiner
v. Zdtrud-Lumay u. dessen Bruder, Abt Gerald v.
/Florennes, gegründet. Der erste Konvent stammte
aus /Floreffe, 1. Abt wurde Ermenrich. 1135 päpstl.
Bestätigung. Das General-Kap. v.1.1.42 siedelte die
Kanonissen z. großen Teil nach Langwaden b. Neuß
um, einziges Tochter-Klr. H.s bis 1802. Mit24Pfar-
reien u. umfangreichem Grundbesitz zählle H. zt
den reichsten Häusern Belgiens. 1518 infuliert;
1776-80 Kirchenneubau durch L. Dewez; 1796 mit
52 Chorherren aufgehoben. Teile der Kirche u.
Klr.-Gebäude bis heute erhalten.
Lit.: Backmund P 2,379-382; Berliöre 4/3, 745J71: C. De-
hennin: L abbaye de H. Opheylissem '?1976; DII*GT 24. 360f.

Heym, Georg, expressionist. Lyriker. * 30.9. 1887
Hirschberg (Schlesien). t 16.1.1912 Berlin (in der
Havel ertrunken); ungeliebtes Studium der Rechte
in Würzburg, Jena u. Berlin, Gerichtsreferendar. H.
verstand sich als Dichter in der Nachfolge Ch.,zBau-
delaires. Seine formstrengen Gedichte fanden neue
Bilder der Natur (Der herbstliche Garten. L 1911),
der Städte (Die Ddmonen der Stödte. L 1910) u. eine
eigene Sprache der Visionen v. Krieg u. Untergang
(Der Krieg. L 1911).
WW: GA in 4 Bdn., hg. v. K.L. Schneider. M 1962ff.; Ge-
dichte, ausgewählt v. H. Hartung. M 1986.

Lit.: H. Korte: G. H. St 1982: P. Schünemann:G. 
ät;Yil,tf_

Heym, Johannes, OP (vor 1500). Prediger. * Seli-
genstadt (Hessen). t 18.1.1535 Frankfurt (Main);
1521 Lektor der Theol. u. Prediger in Frankfurt,
1.524 Prior u. Prediger in Bern, wegen seines Ein-
tretens für die kath. Lehre v. Rat der Stadt ausge-
wiesen, 1525 Prediger in Trier, 1532 inMainz.
WW: De confluentia ecclesiastica atque concordia christiana.
K o.J.; Eine chr. Anzeygung wie wider die lutheran. irrende
Lehre sol zu Coblenz disputiert werden. o.O.1524.
Lit.: N. Paulus: Die dt. Dominikaner im Kampf gg. Luther. Fr
1e03.212ff .: Kraiber 142; DHG" ro,rt15tll,\uNGE_woLF

Heymericus de Campo (van de Velde), bedeu-
tendster Vertreter des spät-ma.,zAlbertismus,
* 1395 Son b. Eindhoven, t 1460 Löwen; studierte
in Paris (um 1410-20), zog dann nach Diest b.
Löwen (1420-22),wo er sein erstes Hauptwerk, das
Compendium Divinorum verf .; L422-28 Mag. art.
in Köln, 1428 Prof. derTheol.,1432-35 Yertreter der
Univ. am Basler Konzil; 1435-1460 Prof. der Theol.
in Löwen. Der v. ihm verteidigte Albertismus hat in
seinem aus der Kontroverse mit dem Thomisten
Gerhardus ter Steghen entstandenen Tractatus pro-
b lematicus (1423 -24) einen einfl ußreichen Nieder-
schlag gefunden. Sein Denken, das in seinen
Grundzügen auf Ps.-Dionysios, Proklos, Albertus
Magnus u. Raimundus Lullus zurückgeht, ist der
scholast. Trad. neuplaton. Prägung verpflichtet,
sucht sich aber auch v. diesen Vorgaben zu lösen.
WW: I-- Burie: Proeve tot inventarisatie: Facultas S. Theolo-

giae Lovaniensis 1432-1797, hg. v. E.J.M. van Eijl. Lv 1977,
221-237; J.D. Cavigiolo-R. Imbach: Quelques comp16ments
aux catalogues des cuvres d'H. de Campo: Codices Manu-
scripti 7 (1981) i-3.
Lit.:J.D. Cavigioli: Les €crits d'H. de Campo sur les cuvres
d'Aristote: FZPhTh 28 (1981\ 289-371; P. Ladner: Revolu-
tionäre Kirchenkritik am Basler Konzil? Bs 1985: Z. Kaluza:
La voix cr6atrice de Dieu: From Athens to Chartres. FS E.
Jeauneau. Lei 1992,439-468; M.J.F.M. Hoenen: H. van de
Velde. Baarn 1990 (Lit.); ders.: Academics and lntellectual
Life in the Low Countries: RThAM 61 (1994) 173-209; Alber-
tus Magnus u. der Albertismus, hg. v. M.J.F.M. Hoenen-A.
de Libera. Lei 1995, MAARTEN J.F.M. HOENEN

Heynlin, Johannes (gen. de Lapide). OCart
(1487), Philosoph u. Theologe, * 1428131 Stein b.
Pforzheim, t 12.3.1496 Basel. 1446-48 Studium in
Erfurt, 1448-52inLeipzig (1450 Bacc. art.), 1453 in
Löwen, 1454-64 in Paris (1455 Mag. art., 1.462
Bacc. theol.); lehrte 1464-65 an der Artisten-Fak.
in Basel (1465 Dekan), 1.465-67 in Mainz; 1467-74
theol. Stud. in Paris (1469 Univ.-Rektor,1.472Dr.
theol.); 1.474-78 Leutpriester an St. Leonhard, Ba-
sel;1478-79 Theologie-Prof. u. Stadtpfarrer in Tü-
bingen (1479 Univ.-Rektor);7479-84 Kustos an
der Stiftskirche in Baden-Baden; 1484-87 Münster-
prediger in Basel, trat 1487 in die Basler Kartause
ein, der er seine reiche Bibl. u. seinen hsl. Nachlaß
vermachte (heute Basel, Univ.-Bibl.). Als Philo-
soph suchte er in Basel, Paris u. Tübingen die via
antiqua (zvia antiqua - via moderna) durchzuset-
zen, A)gleich unterstützte er den Humanismus; er
gründete in Paris 1470 die 1. Druckerei u. arbeitete
in Basel für J. /Amerbach.
WW: Compendiosus de arte punctandi dialogus. P 1470 u.ö.;
Premonitio circa sermones de conceptione gloriose virginis
Marie. Bs 1488; Resolutorium dubiorum circa celebrationem
missarum occurrentium. Bs 1492 u. ö.; Libri artis logicae a Por-
phyrio et Aristotele traditae cum explanatione. Bs um 1495;
hsl. Kmtr. zu Aristoteles, De anima; 1410 Predigten; Traktate,
Quästionen, Disputationen u.a. (Univ.-Bibliothek Basel).
Lit.: M. Hossfeld: J. H. aus Stein: Basler Zs. für Gesch. u. Al-
tertumskunde 6 (1907) 309-356; 7 (1908) 79-219 235-431:
DThC 6,2354-58: DSp 7,435ff.; NDB 9,98ff.;Verflex2 3,
l2l3-19 (Lit.\: C.H. Lohr: Aristotelica helvetica. Fri 1994,
29t C.H. LOHR

Heythuysen (b. Roermond). Hier gründete
C. /Damen 1835 mit bfl. Erlaubnis die Kongreg.
der Schwestern v. der BulJe u. der chr. Liebe v. regu-
lierten III. Orden des hl. Franziskus. Päpstliche Ap-
probation der Konst. 1869; 1852 erste Klr.-Grün-
dungen in Dtl.:./Freckenhorst u. Kapellen; 1854 In-
korporation des Klr. .zNonnenwerth in die
Kongreg. v. H., weitere Ausweitung 1856 nach Bel-
gien, 1867 Polen, 1870 Indonesien, 1872 Brasilien,
1874 USA; 1904-23 in Deutsch-Südwestafrika, seit
1958 in Tansania. Tätig in Unterricht u. Erziehung,
Krankenpflege, pastoralen u. soz. Diensten.
10 Prov., ca.2400 Ordensfrauen, Generalat: Rom,
dt. Prov.: /Nonnenwerth u. .zLüdinghausen.
Lit.: P. Münster: Gesch. der Franziskanerinnen v. der Buße u.
der chr. Liebe. Fr 1910; A. Cools-H. van de Wijnpersse: Sein
Werk - nicht das meine, M. Magdalena Damen u. ihre Kon-
greg. der Franziskanerinnen v. H. im 19.Jh. Aachen 1992 (dt.
Ausg.). URSULA OSTERMANN

Hezilo, Bf. v. Hildesheim, * um l02\l25 aus fränk.
Adel, t 5.8.1079 (Grab in St. Mauritius, Hildes-
heim); vermutlich Studium in Bamberg, ksl. Kapel-
lan, 1051 Stiftspropst in Goslar, 1054 Kanzler für It.
u. (vor 15.10.) Bischof. Enger polit. Vertrauter



297

ster der Romantik. Karlsruhe 1984

nicht wie andere Täufer Wehrlosigkeit u. unter-
stützte die aufständischen Bauern (zBauernkrieg).
Ende 1525 eroberte Ferdinand v. Ostr. Waldshut,
das wieder katholisch wurde. H. floh mit seiner
Frau Elsbeth Hügline nach Zürich, widerrief dort
nach schwerer Kerkerhaft, entkam nach Nikols-
burg in Mähren u. führte auch dort die Täuferrefor-
mation durch. Als Ketzer u. Aufrührer wurde er in
Wien verbrannt, seine Frau in der Donau ertränkt.
QQ: H.s Schr., hg. v. G. Westin-T. Bergsten. Gt 1962; B. H.
Theologian of Anabaptism, hg. v. H.W. Pipkin-J.H. Yoder.
Scottdale 1989 (engl.).
Lit.: T. Bergsten: B. H. Kassel 1961;Ch. Windhorst: Täufer.
Taufverständnis. Lei 197 6: H.J. Goertz:Die Tziufer 

#ät_*3,
Hübsch, Heinrich, dt. Architekt, Architektur-
theoretiker u. Denkmalpfleger, * 9.2.1795 Wein-
heim, t 3.4.1.863 Karlsruhe. Restaurierte die West-
fassade des Speyerer Domes u. das Konstanzer
Münster. Mit seiner programmat. Schr. /r welchem
Style sollen wir bauen? (Karlsruhe 1828) neben F. v.
./.Gärtner, K.F. .zSchinkel u. Gottfried Semper
Uberwinder des .zKlassizismus u. wichtigster Weg-
bereiter moderner Baukunst. Entwickelte seine
Theorie aus dem frühchr. Sakralbau (,,Rundbogen-
stil"), dessen Prinzipien auch in der profanen Ar-
chitektur Anwendung fanden.
Lit.: W. Schirmer-H, Schmitt: H. H. Der große bad. Baumei-

Reich. F 1987); Le Christianisme en Chine, en Tartarie et en
Thibet.4 Bde. P 1857.
Lit.: BiblMiss 12,230-238:J.Thdvenet: Le lama d'Occidenr. P
1989. CLAUDIA v. COLLANI

HUCHEL 298

Huby, loseph, SJ (1897), * 1,2.12J.878, t 7.8.1948,
gab mit Pater P. /Rousselot 1,977 Christus, Manuel
d'histoire des religions, heraus. 1924 inaugurierte er
die Reihe ,,Verbum Salutis': (16 Bde. bis 1951); Mir
arbeiter der RSR u. der Etudes (1938). H. hatte
großen Einfluß auf Jesuiten mehrerer Generatio-
nen, an deren Ausbildung er mitwirkte.
WW: L'Evangile selon saint Marc. P 1,924; L'Evangile et les
6vangiles. P 1940; Mystique paulienne et mystiquejohannique.
P 1947.

llrriB:,q'qu!nce: Etudes 259 119+8) 71-80; H. de Lubac: RSR
35 (1948)320-323. JOSEPH DORE

Huby, Vincent. SJ (1625). * 15.3. 1608 Hennebont
(Morbihan). I 22.3.1693 Vannes. H. war zunächst
Lehrer, dann Rektor (1651-55) des SJ-Kollegs in
Quimper, bevor er 1663 in Vannes ein Haus für ge-
schlossene Exerzitien gründete, später auch in
Quimper, Rennes u. anderen wichtigen Städten
Frankreichs. H. gab als erster die WW des L. /Lal-
lemant heraus u. schrieb selbst für Teilnehmer an
Exerzitien.
WW: (Euvres spirituelles. P 1755; Pratique de I'amour de
Dieu. P 1692 (dt. Au 1794).
Lit.: Sommervogel 4, 499-505; 9, 500; 11, 751l'72,519-522:
Bremond 5,6t. \12t.139 145ff.; Cath 5, 1001; DSp 7,842-
851. - P. Charnpion: La vie des fondateurs des maisons de re-
traites. Nantes 1698 (Neued. Lille 1887); J.-V. Bainvel: Les
€crits spirituels du P. v. H.: RAM I (1e20) trtnll0E?iliiSr_U

Huc, Ev arß te- Rö gß, CM (1 836-53), Chinamissio-
nar u. Priester (seit 1839), * 1.6.1813 Caylus (Tarn-
et-Garonne), t 25.3.1860 Paris. 1844-46 unternah-
men H. u. P. Joseph Gabet in den Gewändern tibet.
Lamas eine Reise nach Lhasa, um die Missionie-
rungsmöglichkeiten zu erkunden. Der Reisebericht
wurde, in viele Sprachen übers.. zu einem Bestsel-
ler. Verfasser einer KG Chinas.
HW: Souvenirs d'un voyage dans la Tartarie, le Thibet ..., 2
Bde. P 1850: L Empire Chinois,2 Bde. P 1854; (dt.: Das chines.

Hucbald (Hubaldus, Huboldus), OSB-Mönch v.
St-Amand, Dichter, Hagiograph, Musiktheoreti-
ker, * um 850, I 20.6.930 St-Amand; als puer obla-
tus Eintritt ins Klr. Elnone (,zSaint-Amand), Prie-
sterweihe 880 ebd.; nach Normanneneinfall 883
Lehrtätigkeit in St-Bertin (bis 893) u. auf Bitten
.zFulkos in Reims (893-900), danach Rückkehr
nach St-Amand. H. hinterließ ein umfangreiches
Werk, zahlr. (liturg.) Dichtungen, musiktheoret. u.
hagiograph. Schriften. Unter den letzteren sind zu
nennen: Passio SS. Cyrici et lulittae martyrum (/Jn-
litta u. Kyriakos), Vita S. Rictrudß (,zRichtrudis),
Vita S. Ionati (zJonatus) sowie die Vita S. Lebuini
(,/Lebuin).
QQ: PL l32, 825-1050.
Lit.: MGG 6.821-8271 BBKL 2, 1116ff.; LMA 5, 150f.;
DHGE 25, 40-zl4 (WW-Verz.). - H. Platelle: Le thöme de la
conversation ä travers les cuvres hagiographiques d'H.: Rev.
du Nord 68 (19ä6) 511-5291' Y. Chartier: L(Euvre musicale
d'H. de St-Amand. Montr6al-P i991 (Bibliogr.).O 

STEIMER

Hucbert /Hubert.
Huch, Ricarda, Schriftstellerin u. Historikerin,
* 18.7.1864 Braunschweig, I 77.11.1947 Schönberg
(Taunus); Kaufmannstochter, wurde in Zürich 1891
in Gesch. als eine der ersten Frauen promoviert
(Frühling in der Schweiz. Z 1938): leble als freie
Schriftstellerin in München, Heidelberg, Freiburg
u. Jena. H. stand dem Widerstand gg. den National-
sozialismus nahe. Sie schrieb Dramen, Erzählungen
(Der wiederkehrende Christus. L 1926) u. Gedichte,
später verstärkt hist. WW (Der grol3e Krieg in Dtl.
L 1912-14), Porträts (Michael Bakunin u. die Anar-
chie. L 1923), kulturhist. Stud. (Die Romantik. L
1908) u. in Auseinandersetzung mit Goethe u.
Schelling Bücher über Religion u. Glauben (Der
Sinn der Hl. Schrift. L 1 9l 9).
WW: GW in l1 Bdn., hg. v. W Emrich. K 1966ff.
Lit.: R. H. 1864-1947, hg. J. Bendt-K. Schmidgall. Marbach
(Neckar) 1994. GERHARD LAUER

JOSEF KERN

Huchel, Peter, Schriftsteller, * 3.4.1903 Berlin,
t 30.4.1981 Staufen i.Br. Unter dem Einfluß des
Antikriegsromanes ,,Le feu" v. H. Barbusse z. So-
zialismus bekehrt (1920), wurde H. 1945 aus der so-
wjet. Kriegsgefangenschaft in die sowjetische Be-
satzungszone geholt, wo er seit 1949 der Kultur-Zs.
,,Sinn und Form" internat. Qualität gegeben hat. Im
Konflikt mit der stalinist. Orthodoxie 1962 z. Rück-
tritt v. der Redaktion gezwungen, lebte er - v. Mini-
sterium für Staatssicherheitsdienst hermetisch ab-
geschirmt - in Wilhelmshorst (b. Potsdam), bis ihm
l97l die Ausreise aus der DDR gestattet wurde. H.
ist in seiner aufrechten Widerstandshaltung gg. Ge-
sinnungszwang u. Staatsterror u. in seinen mytho-
poet. Gedichten, welche die Stunde der Gottverlas-
senheit z. Signatur der modernen Theodizee mach-
ten (Die neunte Stunde, 1979), z. Vorbild einer
ganzen Dichtergeneration geworden (J. zBo-
browski, H. ,zBienek, R. Kunze u. a.).
WW: GW in 2 Bdn., hg. v. A. Vieregg. F 1984.

Lit.: A. Vieregg: Die Lyrik P. H.s. B 1976; S. Parker: Recent
Additions to the P. H. Collection in the John Rvlands Univ. Li-
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schrifttafeln (Briefe des Fürsten v. Aleppo) belegt
ist (Parr 1995 brieflich). Die Schlacht Ramses'II. b.
K. (1286 vC.) ist in ägypt. u. hetit. Quellen u. detail-
lierten Reliefs auf Tempelwänden in Karnak, Luxor
u. Abu Simbel bezeugt. Die offensichtl. Niederlage
der Agypter wird in der Propaganda - im Dienst
einer neuartigen Bündnis- u. Friedenspolitik - als
persönl. Sieg Ramses'II. verklärt (Assmann).
Lit.: LA 5, 31-37 (A. Kuschke); J. Assmann: Krieg u. Frieden
im Alten Agypten: Ramses lI. u. die Schlacht b. K.: Mannhei-
mer Forum "1984,175-231:' P. Parr: The Tell Nebi Mend Pro-
ject: Journal of the Ancient Chronology Forum 4 (1990/91)
78-85;W. Mayer-R. Mayer-Opificius: Die Schlacht b. Qades:
Ugarit-Forsch. 26 (1994) 321,-368; H.A. Schlögl: Ramses II.
HH 1995. ANDREAS REICHERT

Kadesch-Barnea (Num 32,8), auch Meribat-Ka-
descft (Num 20,17), eine der wichtigsten Stationen
der ,,Wüstenwanderung" u. der südlichste Punkt
des Westjordanlandes (Grenzbeschreibung Dtn
1,L9 u.a.), ist mit hoher Wahrscheinlichkeit im
Quell- u. Oasengebiet v.'Ajin el-Quderat u.'Ajin
Qude5 im nördl. Sinai zu lokalisieren. Aus archäo-
log. u. siedlungsgesch. Sicht stößt die Annahme
einer Bedeutung der Oase K. für die Früh-Gesch.
Israels (K.-Hypothese) auf große Schwierigkeiten:
Nach prähist. Anfängen u. einer intensiven Besied-
lung in der Mitte des 3.Jt. vC. ist der archäolog.
Nachweis im2.Jt. vC. rückläufig u. für die Frühzeit
Israels (1300-1000) ohne Befund. Erst an der
Wende z. 10.Jh. vC. setzt eine Neubesiedlung des
Gebiets ein, die ihr Zentrum in einer mächtigen Fe-
stung hat. Nur fragmentarisch sind Reste einer ova-
len Anlage erhalten. Darüber erhebt sich eine gut
erhaltene rechteckige Festung (Grdr. v. 60 x 40 m
mit 4 Eck- u. 4 Flankentürmen), die in die judäische
Kg.-Zeit (zwei Bauphasen: 8./7. Jh. u. 7./6. Jh.) da-
tiert wird (Cohen, kritisch dazu Ussishkin). Survey-
arbeiten auf den flankierenden Höhenzügen des
Wadi el-Quderat konnten neben frühen Haustypen,
Gräbern u. Jagdanlagen (,,desert kites") eine An-
zahl kleinerer Türme u. Forts aus den gleichen
Zeiträumen nachweisen. Die bibl. Erwähnungen v.
K. stammen literarisch frühestens aus der Königs-
zeit. Das Gebiet v. K. hatte als Festung auf der
Grenze zw. Kulturland u. Wüste offenbar eine pa-
radigmat. Bedeutung u. zog eine Reihe sagenhafter
Traditionen der Frühzeit an sich.
Lit.: NEAEHL 3,847-847 (R. Cohen); O. Keel-M. Küchler:
Orte u. Landschaften der Bibel, 8d.2. Z-Gö 1982, 177-185:
A. Reichert: Exploration ä Ain Quderat (Qadesh-Barnea):
RB 89 (1 982) 228f.; D. Ussishkin: The Rectangular Fortress at
Kadesh-Barnea: IEJ 45 (1995) ttt-t'l*o*"os 

RETcHERT

Kadlubek, Vinzenz, sel. (1764), Bf. v. Krakau
(l2U-18 [1. kanon. Bf.-Erhebung in Polen]) u.
Chronist, * um 1150 Karwöw aus adligem Ge-
schlecht, 1 8.3.1223 Klr. Jgdrzejöw; Studium
wahrsch. in Westeuropa (Bologna? Paris?). K. war
Anhänger Fürst Kasimirs II. d. Gerechten u. Befür-
worter der ,zlibertas ecclesiae. Nach Resignation
auf das Bf.-Amt Zisterzienser (od. Resident) in
Jgdrzejdw. Verfaßte im stilus grandiloquens die
Chronica Polonorum in 4 Büchern (3 in Dialog-
form) v. den frühesten Anfängen bis 1202 mit viel
Sagenhaftem z. Früh-Gesch. Polens; namhaftes
Beispiel der Historiographie dieser Zeit, wichtigste
Quelle der poln. Geschichte.

WW: Mag. Vincentii dicti Kadlubek Chronica Polonorum, ed.
M. Plezia: MPH.NS 11. Krakau 1994.
Lit.: B. Kürbis: Mistrz Wincenty (tzw. Kadlubek) Kronika
Polska. Wroclaw-Ws-Krakau 1992, III-CXXXII 

ZELCZyK

Kafarnaum (griech. Kocpoqvcoüp, erst im NT
[Codex A: Ko,negvooüp]; Vg. Capharnaum; hebr.
kaf/kafr/kfar-nahum, Dorf Nahums [Talmud/
Mischna]); nach Eus. onomast. 174,25 identisch mit
dem heutigen Tell Hum am Nordwestufer des Sees
./Gennesaret, 3,5 km westl. der Jordanmündung, an
einer Nebenstraße der Via Maris, die nördlich v.
Gennesar (Tell el-Oreme) nach zBetsaida u. ,zDa-
maskus abzweigt. Im 1.Jh. vC. ein unbedeutendes
Dorf, wird K. 4 vC. Grenzort mit Zollamt u. Ka-
serne zw. dem v. Herodes Antipas regierten Galiläa
u. dem v. Philippus verwalteten Transiordanien
(Ios. bell. Iud. Y 519). Als Philippus 4 vC. nördlich
v. Betsaida die Stadt Julias (Et Tell) erbaut (Ios.
bell. Iud. II,9,1; ant. XVIII,2,1), blüht K. auf, auch
als Hafen für die Fährschiffe in die zDekapolis
(Gergesa, Hippos,.zGerasa). K. zeigt keine helleni-
stisch-röm. Befestigungsanlagen od. Bäder, Thea-
ter, Hippodrom u. wurde 70 nC. u. 135 nC. nicht
zerstört. Jesus nennt das Großdorf mit ca. 2000
Einw. ,,meine Stadt" (Mt 9,1;vgl. 4,13). Mehrfach
werden Wunder Jesu in K. erwähnt (Mk 1,29ff.;
2,7-12; Lk 4,23; vgl. Joh 2,12; 4,46; 6,17.24.59),
dem aber auch ein Weheruf Jesu gilt (Mt 1.1,,23 par.
[Q]). - Unter der v. den Franziskanern wiederäuf-
gebauten Kalkstein-Synagoge des 3.Jh. nC. wurde
1978 eine dreischiffige Synagoge des 1.Jh. nC.
(Corbo) od. 3.Jh. nC. (Loffreda) aus behauenen
Basaltquadern (448 m2) mit Jerusalem-Ausrichtung
gefunden. Südlich davon liegt die ,,Wohninsel II"
(sog. ,,Petrushaus"), 20x20 m, mit mehreren Häu-
sern aus unbehauenen Basaltbrocken, für ca.
100 Personen (1.Jh. vC.). Eines der Häuser wurde
50-100 nC. dekoriert (Monogramme, Symbole,
131 Inschriften, zweimal ,,Petrus"), wahrsch. eine
frühchr. Hauskirche (domus ecclesiae). Darüber
wurde im 5. Jh. eine oktogonale Memorialkirche er-
richtet mit Baptisterium (Mosaiken); die Ausgra-
bungen in K. werden weitergeführt.
Lit.: Y. Corbo: The House of St. Peter at Qapharnaum (SBFMi
5). Jr 219711 S. Loffreda: Ein Besuch in K. ir 1976; F. Hütten-
meister-F.-G. Reeg: Die antiken Synagogen in Israel, Bd. 1.
Wi 1.977, 260-270; J. Murphy.O'Connor: Das Hl. Land. M
1981, 208-2"11 : S. Loffreda: Ceramica ellenistico-romana nel
sottosuolo della sinagoga dei Cafarnao: G.C. Bottini: Studia
Hierosolymitana, Bd. 3. Jr 1982, 273-312;' V. Corbo: Resti
della sinagoga del primo secolo a Cafarnao: ebd. 313-357; B.
Bagatti: Capharnaum, la ville de Pierre: Le Monde de la Bible
27 (1983) 8-16 (Lit.); G. Knoll: Auf den Spuren Jesu. St 1985,
271*281: W. Bösen: Galiläa als Lebensraum u. Wirkungsfeld
Jesu. Fr 1985,75-96; V. Tzaferis (Hg.): Excavations at Caper-
naum, Bd. 1. Winona Lake 1989; J. L. Reed: The Population of
capernaum. claremont (ca.) l eelN'BL 2_+fri$* 

ili}tir_
Kafka, Franz, Schriftsteller, * 3.7.1883 Prag, t 3.6.
1924 Kierling b. Wien. K. entstammte einer Kauf-
mannsfamilie, studierte ab 1901 nach dem Willen
des Vaters Jura in Prag, lernte hier seinen Freund u.
Förderer M. Brod kennen, der K. gg. seine Selbst-
zweifel z. Schreiben drängte u. gg. K.s testamentar.
Willen dessen Werk rettete. K. arbeitete ab 1908 als
Versicherungsjurist in Prag, daneben häufige Rei-
sen. Seinen Beruf nahm K. sehr ernst, schrieb



tl25 KAIN UND ABEL 1126

nachts an seinen Erzählungen, Romanen u. an gung des Textes der BHK, einschließlich BHS, in
Hunderten v. Briefen, v. a. an seine zeitweilige Ver- der Aufhellung der Vor-Gesch. des LXX-Textes
lobte Felice Bauer u. an Milena Jesenskä. Der (,/Septuaginta) u. in der Erforschung der samaritan.
Durchbruch gelang K. mit der ErzählungDas Urteil Sprache. Seine These, der hebr. Bibeltext sei Ergeb-
(L 1913), die viele Eigentümlichkeiten K.s enthält: nis einer langen Slg. heterogener Uberl., ist auf-
den Konflikt mit dem Yater (Brief an den Vater grund der Qumran-Funde (vgl. Tov) wieder aktuell.
[1919]. F 1952), Tiermetaphern (Die Verwandlung. WW: Textkrit. u. lexikal. Bemerkungen z. samaritan. Penta-
L 1915) u. die Gerichtsrituale v. Schuld u. Urteil t-euchrargum.. T: 189_8: .Der- masoret. Text des AT nach der

(Vor däm Gesetz. prag 1915). 1917 Ausbruch der Uberl. d^er babylon. Juden. I- 1902; Die arab. Bibelübersetzun-

iuberkurose, . rÖ22 i'ensio.iieru.ng, re23 . kvze, P:.,* j:fiffj,'"'"::'äo*i?'Ji,üil{f,jl,*üä'H:';
glückl. Ubersiedlung nach Berlin zus. mit Dora (BwANT 3n7). st i930; Die irebr. Bibel-Hsi. -r e"uyr* ci
Diamant. 1924 kehrte K. schwer erkrankt nach 1928; Die hebr. Hss. aus der Höhle. St 1951; Der heb;. Bibel-
Prag zurück; er starb in einem Sanatorium nahe bei text seit Franz Delitzsch. St 1961; Die Kairoer Genisa, bearb.

Wiä. Seine Romane (Der Proze!3. B 1.925 Das v' R' Mever' B 1962'

Schlo!3. M 1.926; Ameriia. M l9Z7) wurden nie voll- Ljt.: Zur Biosr: \. p. $a-hle:- !9_nn,University in Pre-Nazi 3nd
enoer, wonl aucn oesnalD, welr ln lnnen ore Erzanr- Nazi rimes (1923-39) Lo 1945: Kürschners Gelehrten Kal'

barkeit v. Lebens-Gesch. rragrich gewordenist. K. l?i1;;13-;jdllf;fjfrt".Y-t 1'f"q:f:)'ü;"9;?#ff'$:ä19
bewegte ein leidenschaftl. Interesse für sein Juden- 196b; O. Spieß: Bonncr Gelehrte. 150 Jahre Rhein. Friedrich-
lum (Rede über die jiddische Sprache, gehalten Prag Wilhelms-lJniv. zu Bönn l818-1968. Bn 1970, 350-353; NDB
1e12) u. die chr. Motive v. söhurd, o;prer u. Errrrr il^fltlL:,";:):J:€,1i.?.ä#il T:?.J,ill'fJ]'$f#""::Sung' Fernen Ostens. FS P. K. Lei 1935; Opera Minora. FG z.
WW: GW in 12 Bdn. nach der Krit. Ausgabe. F 1994; Briefe in T.1.1956. Lei 1956 (Lit.); f. WürthweiniDer Text des AT. St
4 Bdn. F 1995ff. t19BB,1,2-49 64-6SaE. Tov: Textual Criticism of the Hebrew
Lit.: T. Anz: F. K. M 1989. GERHARD LAUER Bible. Assen 17995. - Reihe: Henoch. Studi Storicofilologici

5$t': Helene (or.densname: Maria_Restituta), äli":ijn:il::ä:fül,iJ:i,ü ?,?tl|fj:ca?' 
K'deu Islituto di

Mitgl. der Kongreg. der Schwestern des Dritten Or- HErNZ_JOSEF FABR'
dens des hl. Franziskus (Hartmalnschwestern), Kahlefeld, Heinrich, Or (1930), geistl. Leiter in
Operatio^ns:lehl9^slgl: * 1.5.1894 Husovice-.(Böh- a;; iit,rg. ü. UiUf. e.,r"r".ü.,grdör,7"gung, Dor"r,imen), f 30.3.1943 Wien_; wegen ihrer- Kirchlichkeit für Katechetik, * 6.1.1903 Bofrpard tRf,eTi,l, t j. j.u. aus p-olit. Gründe-n als eillige kath. Ordensfrau 19g0 Münchenj 1926 priester. Mit Theo Gunkel u.
v. den Nationalsozialisten z. Tod verurteilt u. hinge- Ernst Musial 1930 Gründer des Oratoriums v. hl.richtet' Seligsprechungsverfahren im Gang' phüipp Ni.i in Leipzig. t939 Mitgründe t alt tü-
Lit.: B.M. Kempner: Nonnen unter dem Hakenkreuz. Wü
1g7g,47-62:H. Maimann: schwester Resriruta: H. Konrad- !9rg, $gmm5sion.u' des 'zl-iturg' Instituts' 1948-59
w Neugebauer: Arbeiterbewegung - Faschismus - National- Nachf. R.,/Guardinis als Burgleiter Burg,zRothen-
bewußtJein. w -M-Z 1.9$, zdl-rlz; M. Liebmann: Schluß- fels. 1953 Mitgl. der Perikopen-Komm. der Fuldaer
vortrag im Seligsprechungsprozeß Maria Restituta: Jb. 1991, BK; 1954 Errichtung u. Superior des Münchner
hg. v. D-okumentationsarchiv des östr. Widerstandes. Freistadt Oratoriums bei St. Läurentlui. t964 Errichtung des1991'13-19' MICHAELAKRONTHALER Inst. für Katechetik u. Homiletik in Münihen.
KahL wilhelm, * 17.6.1849 Kleinheubach (Unter- 1969-73 dessen Direktor.
franken), I 14.5.1932,Berlin; seit 1895 Prof. für Kir- ww: Der Jünger (Lk 6,zo--4s). F 1962; Gleichnisse u. Lehr-
chen-, Staats-, Verwaltungs- u. Strafrecht in Berlin, stücke im Ev. F 1963, Nachdr. 1983; Kmtr. zu den Episteln u.
aus liberaler Gesinnung (gg. Todesstrafe, für Schei- Evv., hg. mit O.Knoch,23 Bde.,3 Erg.-Bde. F1969-77.
dung wegen obj. Zerrüttung) hat er v.a. das Straf- Lit.: L.Neundörfer: Rede z.70. Geburt_stag: Das Ev. aufdem
rech't,daiprot.kRu.dasSäatskirchenrechtgeför- Weg:.-\l-e1s^c!t^en h-g.,v.O.Knoch-F.Messerschmid-A.Zen-

aert. ble öt. Voit.puri"i entsandte ihn in diäWei- ner' F 1973'349-357 ' In memoriam H' K F 1980: K'H' Stern:

marer Nationalversämmlung u. den Reichstag. Mit 3il"t. ü9"'ffi 
oratorium " t rf"?-'ELf,lbf,f;J,ütlilf,k

S.Pou." (1833.-1907) gab_er A. L. zRichters ,,Lehr- Kähler, Martin, ev. Systematiker u. Neutesta_
buch des kath. u. ev. KR" in 8. Aufl. heraus(iisa6j. _"' 

" :: :_ 
"" ü1i'il;:J;1,';fil?t?"!'1:t(?""0#13:"1aJ/,n;

Lit.: M. Alslerg: {, K.. (Meister des Rechts). B 1929; C. Wun- Halle; an der gesch. Offenbarung ausgerichtete
derlich: W. K. Ein Gedenkwort. Dt. Juristen-Zeitung 37 (1932)
6g7-704iK. Achenbach: Recht, staat u. Kirche bei w. K. Rb Rechtfertigungs-Theol. bestimmte als Material-
1972. cEoRc MAy prinzip seine Dogmatik; wirksam wurde u.a. seine

Kahle, Paul Ernst, ev. Orientalist u. Alttestamenl- Pestimmung der Evv. als Uk. kirchengründender
ter, * ir.r.t87s sähenstein (ö;ip;;;ß;;j, i ü.5 Predigt, deren Grund u. cegenstand der bibl. be-

1964 Bonn; Studium der Thebl. ri. orienfalistik in zeugte Christus ist'
Marburg u. Hull", 1898 promotion bei Franz prae- wW: Die Wiss. der chr. Lehre. Er-11905 (Nachdr. Nk 1966);

torius, ie0e Habii. in Haue, le0e-10 Mitarbeiter ,t ilirif,lf,fli?:or,[x'J5,'8"1n;j].ilg;l;i;.t1T:l-y.:t.
G../Dalmans in Jerusalem, ab 192L Präsident der 6iti ön.irtui-v.tqos.-
,,Dt. Molgenländ. G.es.";zuerst Arbeit_a! den Frgm. Lit.: J. Wirsching: Gott in der Gesch. (FGLp 10/26). M 1963;
der babylon. Bibel-Uberl. aus den östl. Masoreten- H. G. Link: Gesöh. Jesu u. Bild Christi. Nk 1975 j TRE 17,

schulen, dann als Ordinarius in Gießen (ab 1914) u. 511-515 (Lit.) (H.J. Kraus). cHRtsToPH KAHI-ER

in Bonn (ab 1923; Nachf. Enno Littmanns) an den Kain u. Abel. Die Brüder K. u. A. sind Nach-
palästin. Text-Uberl. der tiberischen Masoreten- kommen des l..Menschenpaares. Der Name A.
Schulen. K.s Interesse galt der Gesch. des hebr. Bi- stammt v. hebr. ll'l 1nretät\, Hauch, Nichtigkeit;
beltextes; seine wiss. Leistung lag in der Grundle- sein Träger hat in der Erzählung eine rein passive
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Basis des Köni glums (Romanorum rex) - u. die seit
Otto I. angebahnte Sakralisierung des K.-Amtes
(Heinrich llI. als vicarius Christi) fort; unter zHein-
rich IV. nahm beides nicht nur im ksl. Lager schon
erstaunl. Formen an (minister Dei" haeres imperü
bei zPetrus Damiani; vgl. auch /Benzo v. Alba).

In Heinrich IV. beschleunigte sich durch den /In-
vestiturstreit aber auch eine gegenläufige Entwick-
lung. Die Entsakralisierung der K.-Idee (offenkun-
dig im / Wormser Konkorda t v . 1.I22).forderte eine
Abwehrgg. den päpstl. Anspruch auf Uberordnung
über alle Herrscher heraus. Heinrich IV. griff auf
die Zwei-Gewalten-Lehre Gelasius' L zurück
(zRegnum u. Sacerdotium), um die Gottunmittel-
barkeit des Ktm. zu betonen, womit auch die For-
mel Imperium et Sacerdotium geläufig wurde. Dem
entsprach auch die ksl. Auffassung, durch Mandat
Gottes z. Herrschaft legitimiert zu sein (,/Gottes-
gnadentum). Um die Mitte des 12. Jh. intensivierte
sich die Besinnung auf das röm. Recht z. Theorie
über Herrschaftsgrundlagen, zumal das Papsttum
seit 1111 Bedingungen für die K.-Krönung stellte.
Dem Ansinnen der röm. Kommunalbewegung, die
K.-Krone v. der Stadt anzunehmen, schleuderte
zFriedrich Barbarossa das Recht des Eroberers (in
Nachf. Karls d. Gr. u. Ottos I.) entgegen. Die Stadt-
vertreter stützten sich auf den römisch-rechtl.
Grundsatz, daß die,zKonstantinische Schenkung
unzulässig gewesen sei, weil sie wesentl. Rechte des
Imperiums definitiv preisgegeben habe. Diesen
Grundsatz machte sich auch Barbarossa zu eigen;
Rom müsse er beherrschen, da die Stadt als Wurzel
des Ktm. seine Würde legitimiere. Hadrian IV. re-
agierte darauf mit der Behauptung, die K.-Krone
sei ein päpstl. Lehen, was Barbarossa wiederum mit
dem Hinweis auf die dt. Kg.-Wahl durch die
Großen des Reiches (in Nachf. des Senats der Rö-
mer) als Rechtsgrundlage für die Anwartschaft auf
die K.-Krone abwies. Obgleich es unter zFried-
rich II. noch eine Rolle spielte, reichte nach 1177
die Berufung auf Rom ali Quelle der ksl. Würde
nicht mehr aus. .zGottfried v. Viterbo konstruierte
desh. das Bild einer seit Beginn der Welt-Gesch. be-
stehenden prosapia imperialis (königliches Ge-
schlecht), die - gleichgültig, wo sie herrsche - die
hii,chste Stufe der ird. Ordnungshierarchie reprä-
sentiere. zHeinrich VI. stimmte damit durch Verla-
gerung seines Herrschaftsschwerpunktes nach Sizi-
lien überein. Friedrich II. entsprach dem neuen
Bild, indem er in Übereinstimmung mit der K.-Pro-
phetie in seinem Sohn ,/Konrad IV. den kommen-
den Friedens-K. des /Goldenen Zeitalters sah.

Mit der Absetzung Friedrichs Il. tUs durch In-
tozenz IV. begann der Niedergang des Kaisertums.
Es waren die Fürsten bis 1356, die durch Verweige-
rung der Gelder für die Romfahrt eine K.-Krönung
verhinderten, um nicht zuLebzeiten des K. dessen
Sohn z. Nachf. wählen zu müssen. Und es war
.zludwig d. Bayer, der mit Hilfe seiner Krönung in
Rom 1328 - zuerst durch den Volkskapit?in der Rö-
mer, sodann durch den v. ihm z. Gegenpapst erho-
benen Nikolaus V. - die v. Papst wegen der künfti-
gen K.-Krönung beanspruchte zApprobation der
Kg.-Wahl unterlief. Die zGoldene Bulle v. 1356
ignorierte päpstl. Rechte auf dem Weg z. K.-Krö-
nung völlig. Obwohl in der polit. Theorie des 13. u.

14.Jh. die ksl. Rechte präzisiert u. betont wurden,
reduzierte sich die ksl. Autorität auf eine formale
Ebene, die v.a. ftir die polit. Eigenständigkeit der
Reichsstädte, Reichsabteien u. der Reichsritter-
schaft bis in die NZ noch v. Wert sein konnte. Der
Unterschied zw. Königtum u. Ktm. nivellierte sich
im 15. Jh. weitgehend. Nachdem,zMaximilian I. mit
päpstl. Erlaubnis schon seit 1508 ohne K.-Krönung
den Titel Erwählter röm. K. geführt hatte u.
,zKarl V. 1530 in Bologna letztmals v. einem Papst
gekrönt worden war, fielen Kg.- u. K.-Krönung in
einem Akt zusammen. 1806 fand durch Franz lI.
das römisch-dt. Ktm., zugleich auch das v. seinem
Titel getragene Reich ein Ende.

Ein romfreies Ktm. gab es nur in Ansätzen. Die
v. Widukind behauptete Ausrufung Ottos I. z. K.
auf dem Lechfeld orientierte sich am spätantiken
Heer-Ktm. u. am kaiserähnl. Bretwalda der Angel-
sachsen. Das span. Ktm. in Leön (10. Jh.) u. lück-en-
haft in Kastilien (11./12.Jh.) scheint auf den west-
got. Begriff Imperium zurickzugehen, fand 1135 in
Leön sogar eine eigene K.-Krönung, wurde v.
Papsttum aber niemals anerkannt. Das Ktm. zAl-
fons'X. v. Kastilien resultierte teilweise aus einem
Anspruch gegenüber dem stauf. Erbe, vermengt
mit abstrusen Vorstellungen über die Bedeutung
Sevillas in der Antike.
Lit.: F. Kempf: Papsltum u. Ktm. bei lnnozenz lll. Ro l954l
H.J. Kirfel: Weltherrschaftsidee u. Bündnispolitik. Bn 1959:
H. Beumann: Das Ktm. Ottos d. Gr., ein Rücikblick nach 1000
Jahren: HZ 195 (1962) 529-573'. dem.-H. Büttner: Das Krm.
Ottos d.Gr. Konstanz 1962: H. Löwe: Ktm. u. Abendland in
otton. u. frrihsal. Zeit: Hz 196 (t963) 528-562:' R" Hiestand:
Byzanz v das Regnum Italicum im 10.1h. Z 1964; H. Hoff-
mann: Die beiden Schwerter im hohen MA: DA 20 (19&)
78-1f4; E.E. Stengel: Abhh. u. Unters. z. Gesch. des K,-Ge-
dankens im MA, K-Gr 1965; H. Fuhnnann: Konstantin.
Schenkung u. abendländ. Ktm.: DA 22 (1966) 63-178: P.D,
Schramm: K., Könige u. Päpste, 4 Bde. St 1968-71; F. Kempf:
Das ma. Ktm.: Das Königtum (VuF 3). Konstanz-Lindau
1969, 225 -242i H. Vollrath-Reichelt: Kg.-Gedanke u. König-
tum bei den Angelsachsen. K 1971,, 79tf.; G. Koch: Auf dem
Wege z. Sacrum Imperium. W-K 1972: D. Unverhau: Appro-
batio - Reprobatio. Stud. z. päpstl. Mitspracherechr b(;i-K.-
Krönung u. Kg.-Wahl (HS 424). B 1973: H.M. Schsller: Die
K.-Idee Friedrichs II.: Probleme um Friedrich II.. hg. v. J.
Fleckenstein (VuF 16). Konstanz-Lindau 1974, 109-134; V.
Press: Karl V., Kg. Ferdinand u. die Entstehung der Reichsrit-
terschaft. Wi 1976; P. E. Schrarnm: Die dr. K. u. Könise in Bil-
dern ihrer Zßit75'l-11n, hg. v. F. Mütherich. M {981: R
Elze: Päpste - K. - Könige u. die ma. Herrschaftssymbolik, hg.
v. B. Schimmelpfennig-L. Schmugge. Lo 1982; W. Goez: Im-
perator advocatus Romanae ecclesiae: Aus Kirche u. Reich.
FS F. Kempf. Sig 1983,315-328: H. Beumann: K.-cestalten
des MA. M 1984: J. Wollasch: K. u. Könige als Brüder der
Mönche. Zum Herrscherbild in liturg. Hss. des 9.-11.Jh.: DA
40 (1984) 1-20; P. Classen: Karl d.Gr., das Papsrtum u. By-
zarz.Die Begründung des karol. Ktm. Sig 1985; HBG2,942t.
(Lit.) (O. Engels): T. Struye: Ktm. u. Romgedanke in sal. Zeit:
DA 44 (1988) 424- 545', LMA 5, 8s1 ff. (Lit.); O. Engels: La
idea imperial de Alfonso X v Sevilla: Sevilla en el Imoerio de
Carlos V.. hg. v. P.M. Piileio Ramfrez-Ch. WentzlaiT-Egge-
bert. Sevilla 1991,31-36; deN.: Gottfried v. Viterbo u. seine
Sicht des stauf. K.-Hauses: Aus Archiven und Bibliotheken.
FS R. Kottje. F t992,327-345;K. Görich: ouo III., Romanus,
Saxonicus et Italicus. Sig 1993; H. Jakobs: Kirchenreform u.
Hoch-MA 1046-121s. M-w 31ee4, Index (.BBltö"Elrär*

Kaiser, Georg Dramatiker, * 25.11.1878 Magde-
burg, + 4.6.1945 Monte Veritä (Schweiz); Kauf-
mann, brach 1898 seine Ausbildung ab, ging nach
Buenos Aires, 1901 wieder in Magdeburg, seit 1908
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freier Schrifsteller in Seeheim a.d. Bergstraße,
Weimar, München u. Berlin. K. verließ 1938 das na-
tionalsozialist. Deutschland. Seine Stücke sind v.
der Utopie der Emeuerung des Menschen (Die
Bürger von Calais. B 1914) erfüllt. Sie setzen sich
mit Problemen der modernen lndustrie-Ges. aus-
einander (Gas. B 1918) u. sind vielfach im Stil eines
ekstat. Expressionismus abgefaßt (Von morgens bis
mitternachts B 1916). K. schrieb mehr als 70 Dra-
men u. war einer der meistgespielten Dramatiker
des dt. Expressionismus.
WW: Werke, hg. v. W. Huder, 6 Bde. B 1970-72; Briefe, hg. v.
G.M. Valk. L 1989.
Lit.: H. Pausch-E. Reinhold (Hg.): 

" 
* 

3ilfift",iüfi';Xü3k
Kaiserlaönung, -salbung zHerrscherweihe.

Kaiserkult,zHerrscherkult.
Kaiseropfer /Herrscherkult, IV. Alte Kirche.
Kaiserslautern (Patr. BMV u. hl. Martinus),
ehem. OPraem-Propstei (Diö2. Worms, heute
Speyer, Zirkarie,zWadgassen), bei der neu erbauten
Kaiserpfalz zFriedrich I. Barbarossas um 1150 als
Hospital gegr. u. um 1158 dem OPraem übertragen.
Der erste Konvent kam aus /Rot a. d. Rot; dann Fi-
liale v. /hdmontr6. Neben der Pfanei St. Martin u.
den Pfalzkapellen versahen die Kanoniker v. K. vier
weitere Pfarreien. 1360 wurde das Spital v. Klr. ge-
trennt; unter hopst Johannes v. Odenwald 1510 in
ein weltl. Kollegiatstift umgewandelt u. 1564 durch
Kf. Friedrich v. der Pfalz aufgehoben. Die 1291 ge-
weihte got. Hallenkirche dient heute als Pfarrkirche.
Lit.: Backmund P 21. l0l f. (Lit.): E. Christrnann-H. Friedel:
K. einst u. jetzt. Otterbach 21976i LMA 5. tU%*O 

O"r*r*
Kaiserswerth. Das im Zuge d,er angelsächs. Mis-
sion v. dem Missionar /Suitbert (t 695) gegr. u. 877
v. Ludwig III. d.J. mit einem kgl. Schutzprivileg be-
dachte Monasterium K. am rechten Ufer des Nie-
derrheins, auf einer ehemals v. Altwasserarmen
umgebenen Insel in unmittelbarer Nähe der Rö-
merstraße v. Neuß nach Xanten, wurde Anfang des
10.Jh. in ein Stift umgewandelt. Die dem hl. Suit-
bert geweihte u. im 11.Jh. erbaute dreischiffige
Pfeilerbasilika diente der späteren Stadt als Pfarr-
kirche. Die nv. tM1 u. 1050 neben der Stiftskirche
v. Heinrich III. err. Pfalz war häufig Ziel der dt. Kö-
niqe u. Kaiser; vor 1.174 weiterer Ausbau der Pfalz
z.-sicherung der nach K. verlegten Zollstätte durch
Friedrich I. Barbarossa. Die Entwicklung v. K. z.
Stadt begann mit einer Kaufmannssiedlung nörd-
lich der Pfalz u. des Stifts, für die 1145 Zollfreiheit
u. 1181 ein Markt bezeugt sind. Seit Ende des 13. Jh.
häufig verpfändet zw. Kurköln u. dem Grafen v. Jü-
lich, zählte K. im 15. Jh. zu den kurköln. Landstäd-
ten.
Lit.: LMA 5, 860f. (Lit.) (T. Struve): R. Kaiser: K.: Rhein.
Städteatlas,8. Lfg. Pullheim 1985 (Lit}*rur 

rarrr"*"o""
Kaisertum u. Papsttum /Investiturstreit; zKai-
ser, Kaisertum - III. Abendländisches Kaisertum;
,r'Regnum u. Sacerdotium.

Kaisheim (Kaisersheim, Caesarea), ehem. OCist-
Reichsabtei b. Donauwörth (Diö2. Augsburg), 1135
gegr. v. Gf. Heinrich v. Lechsgemünd, Filiation v.
.zMorimond über /Lützel. Wichtiges Tirchter-Klr.

war /Stams (1273). Einflüsse der schwäb. Mystik u.
der,zGottesfreunde sind im 14.Jh. belegt.K. war
bedeutsam für Gesch.-Schreibung, Lit. u. Buchma-
lerei. Ihm waren die OCist-Frauenklöster v. Augs-
burg unterstellt, dazu,zPielenhofen b. Regensburg.
t32\-1656 stritt K. mit den Herzögen v. Ingolstadt
u. Pfalz-Neuburg um die ordensübl. Vogtfreiheit,
auch um die Landeshoheit. Nach Erlangen des
Reichsstandes nannte sich K. fortan Kaisersheim.
Die Freiheiten steigerten das herrschaftl. Repräsen-
tationsbedürfnis. 18ü2 säk.; die bedeutende Kloster-
kirche (1352-87) wurde Pfarrkirche, die weitläufi-
gen Konventsgebäude (1716- 1721) Strafanstalt.
Lit.: Annales Caesarienses (Ende 13.Jh.). hg. v. G. Leidinger.
M 1910; Bernolds Formelbuch (1312); Kaisheimer Chronik v .

J. Knebel (1531), hg. v. F. Hüttner. St 1902; Canivez 8, 54; Ja-
nauschek 92: Lindner M tt.r xmug;!;of,D 

B. *TNKLER
Kajaphas (Josef Kajafas) (aram. inschriftlich auf
Ossuarium: Safa'od.qayafa'; griech. im NT immer
nur KcLopog, bei Ios. ant. XVIII,35 auch mit dem
vollen Namen'IoorlnoE ö xal Kclo,qcg) war der
familiäre Beiname od. Spitzname des Hohenprie-
sters, vor dem Jesus im Prozeß stand (Mt 26,3.57;
Lk 3,2; Joh 11.,49;t8,I3.14.24.2ß; Apg4,6). Vor al-
lem aus Joh 18,13 ergibt sich, daß /Hannas in der
hohenpriesterl. Großfamilie auch noch tonange-
bend war, als K. schon im Amt war. Seine Amtszeit
dauerte v. 18-36 nC. Er hatte enge Beziehungen zu
Pilatus, dessen Amtszeit auch 36 nC. endete.
Lit.: AncBD 1, 803-806 (B. Chilton); R Reich: Caiaphas
Name Inscribed on Bone Boxes: BArR l8l5 (7992) 38-M

Kakubilla (Cacucabilla, Cacucilla, Cucacilla
u. ä.), volkstüml. Heilige des Spät-M{ Name ent-
stellt aus Columcille, dem ir. Namen des als Dämo-
nenaustreiber bekannten u. z. Schutz gg. Feuer u.
Gewitter angerufenen hl. zColumban v. Hy. Durch
Gebrauch der lat. Endung -illa wurde nach Kult-
übertragung nach Dtl. u. Skandinavien dort aus
dem männl. Hl. eine Frau, aus dem Dämonenbe-
zwinger die Schützerin gg. Ratten u. Mäuse. In Se-
gensformeln im Spät-MA angerufen (noch männ-
lich in Tirol, weiblich in Thüringen, Elsaß, Steier-
mark, Schweden). Erhalten ist ein Bild auf dem
Hochaltar des ehem. OPraem-Klosters /Adelberg,
das die Gottesmutter mit den hll. Cucubilla, Ulrich,
Liborius u. Katharina zeigt (1511); femer Wandbil-
der aus dem Anfang des 16. Jh. in Uppland (Nord-
schweden), offenbar nach einem mittel-dt. Holz-
schnitt (Mitte 15.Jh.). Ein etwas späterer Holz-
schnitt Israels van Meckenem stellt K. als Abtissin
dar. Kult in der Zeit der Glaubensspaltung erlo-
schen. Mit der hl. ,/Gertrud v. Nivelles hat K. nur
das Patronat gemein.
Lit.: HWDA 4,913f.; Braun TA 175f.; M. Zender: Räume u.
Schichten ma. Heiligenverehrung in ihrer Bedeutung für die
Volkskunde. D 1959, 116 (Lit.) Karte 6, S. 112; W. Stamrnler:
Das Münster 13 (1960) H. 10; den.: Die hl. K.: Wort u. Bild. B

(Abb.). BENEDIKTSCHWANK

1962,723-129. (WOLFGANG STAMMLER)

Kalabrien, südlichste Region It.s zw. Ionischem
u. Tyrrhen. Meer. Von den Römem Bruttium ge-
nannt, erhielt das heutige, wenngleich kleinere K.
seine Bez. im 7.Jh. nC.; zunächst v. ital. Völkern
(so den Bruttiern) bewohnt, seit dem 8. Jh. vC. Teil
der Magna Graecia.

Das Christentum verbreitete sich zunächst in den
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kularkanoniker; bestand bis 1789. Die ma. Kirche
(12. Jh.) nach Brand 1457 erneuert. Vom urspr. Bau
blieben die unteren Geschosse des Westbaus erhal-
ten: ein hervorragendes Zeugnis elsäss. Romanik.
Lit.: C. Haaby: Stift L. Kevelaer 19581 B. Parent: L'ancienne
6glise colldgiale SrMichel et St-Gangolf de L.: Congrös ar-
chdologique de France 136 (1978) 183-1.97;, Enc. de I'Alsace,
8d.8. Sb 1984,4666-69:YSSR 107f. BARBARA HENZE

Lautenbach im Renchtal (Baden-Württemberg;
Ebtm. Freiburg), Wallfahrtsort, seit spätem MA be-
zetrgt, z. OPraem-Kloster ,zAllerheiligen gehörig u.
v. den dortigen Chorherren betreut. Nach der Sä-
kularisation Aufenthaltsort des Restkonvents v.
Allerheiligen. Die spätgot. Wallfahrtskirche Mariä
Himmelfahrt ist ein qualitätvoller Bau Straßburger
Werkstätten (Lettner 1485, Gnadenkapelle 1485/
1486, Glasmalerei 1482187). Der Hauptaltar als
Schreinaltar mit Tafelbildern z. Marienleben
stammt v. einem bedeutenden Straßburger Meister
um 1500.
Lit.: H. Heid: Die L.er Wallfahrtskirche. Baden-Baden 1960;
H. Brommer (Hg.): Wallfahrten im Ebtm. Freiburg. M 1990,
87ff.; J. Peipersr Le peintre du maitre-autel de L., I'atelier de
Dürer de I'art du Rhin supdrieur. F 1996; L. Horstkölter u,a.:
800 Jahre Allerheiligen. offenburg tnnuiül*lui 

*o*ro*o
Lauterberg ./Petersberg b. Halle.
Lautertal /Kolbatz.
Läuterung, Läuterungsweg ./Stufenweg, geist-
licher.
Läutgeld .zReichnisse.
Lavabo, l) rituelle Händewaschung, benannt nach
dem im MRom 1570 vorgeschriebenen Begleitwort
(Ps 25,6). Die im MRom 1970175 am Ende der /Ga-
benbereitung beibehaltene Händewaschung wird
als Ausdruck des Verlangens nach innerer Reini-
gung gedeutet (AEM 52); als Begleitwort dient
nunmehr Ps 50 (51),4. ,zHandwaschung. - 2) Gerät
bzw. Einrichtung für die Händewaschung Qtiscina
neben dem Altar). Das CaerEp 1984 sieht die Ver-
wendung einer besonderen Kanne mit Schüssel vor
bei der Händewaschung des Bf. vor u. in der Messe,
nach Salbungen (Firmung, Krankensalbung, Ordi-
nation, Altar- u. Kirchweihe) sowie nach der Aufle-
gung der Asche (zAschermittwoch) u. dem Ritus
der Fußwaschung (Gründonnerstag). Vorschriften
hinsichtlich der in der Vergangenheit oft aufwendi-
gen künstler. Gestaltung des L.-Geräts enthalten
die geltenden Liturgiebücher nicht mehr.
Lit.: Braun AG 530-551; Jungmann MS 2, 95-103; LitWo
1447 f. ANDREAS HEINZ

Laval, Btm. zFrankreich, Statistik der Bistümer.
Laval, Franqois de /Montmor ency -Lav al, Franqois
de.

Laval, Jacques-Dösirö, sel. (1978), CSSp (18a8),
Ap. v. ,zMauritius, * 18.9.1803 Croth (D6p. Eure),
t 9.9.1.864 Port-Luis (Mauritius); 1830 Arzt, 1838
Priester u. Pfarrer in Pinterville; 1841 v. F.-M.-P.
/Libermann für die Mission gewonnen u. nach
Mauritius gesandt, wo er unter befreiten Sklaven
der Insel tätig war, die er in einer selbständigen Kir-
che organisierte. Dabei maß er den Laien eine
große Bedeutung zu. Als Heiliger u. Wundertäter v.
Christen u. Hindus verehrt.
Lit.: BiblMiss 17,956 (Reg.); 18,215; J.Th. Rath: Der Sklaven
Knecht. Donauwörth 19491 J. Fitzsinmons: Father L. Liver-

pool 1973; J. Michel: Le Pdre J. L. Le Saint de I'ile Maurice
1803-64. P 1976; J.Th. Rath: J. L., der Ap. v. Mauritius.
Knechtsteden 1978; J. Michel: De I'esclavage ä I'apostolat. Les
auxiliaires laics du Bienheureux J. L. Apötre de I'Ile Maurice.
P 1988, JOHN BAUR/KATJA HEIDEMANNS

Lavalette, Antoine, SI (1725 -62),frz. Miss., * 26. 10.
1708 Martrin (Ddp. Aveyron), t 73.12.1767 Tou-
louse; seit 1742 in der Mission auf den Kleinen An-
tillen, ab 1753 als Oberer; betrieb z. wirtschaftl. Si-
cherung der Mission Plantagen u. riskante Handels-
geschäfte, die durch Kriegsverluste zu hohen
Schulden führten. Die gerichtl. Prozesse um die
Haftbarkeit des Ordens (1760) nutzten den polit.
Bestrebungen z. Aufhebung des Ordens in Fkr.
(1764).
QQ: Sommervogel ll. 1773 78.

Lit.: C. de Rochemonteix: Le Pöre L. ä la Martinique. P 1907;
J. Egrel: Le procös de Jdsuites devant les parlaments de
France: RH 74(1950) I 27: cathT'T3''HAELSrEvERNrcH

Lavant .u Maribor-Lavant.
Lavant, Christine (eigtl. Ch. Habernig, geb. Thon-
hauser), östr. Lyrikerin u. Erzählerin, * 4.7.1915
Groß-Edling b. St. Stefan (Kärnten), I 7.6.1973
Wolfsberg (Kärnten). In ärml. Verhältnissen aufge-
wachsen, stets kränklich, verdiente sich L. ihren Le-
bensunterhalt als Strickerin. Ihre Gedichte sind
formstreng, die Erzählungen autobiographisch ge-
prägt. Im Zenl.rlum ihres HW, der drei Gedicht-
Bde. Die Bettlerschale (S 1956), Spindel im Mond
(S 1959) u. Der Pfauenschrei (S 1962), stehen The-
men existentieller Verlassenheit, rel. Auflehnung u.
der Sehnsucht nach göttl. Zuwendung. 1970 erhielt
sie den Großen Osterreich. Staatspreis.
WW: Gedichte, hg. v. T. Bernhard. F 1987; Kreuzzertretung.
Gedichte, Prosa, Briefe, hg. v. K. Hensel. L 1995.

Lit.: Über Ch. L., hg. v. G. Lübbe-Grothues. S 1984;W. Egger:
Ch. L. aufder Spur. Klagenfurt 1994. GERHARD LAUER

Lavater, Johann Caspar, schweizer. Theologe,
Anwalt eines undogmat., gefühlsbetonten Chri-
stentums, * 15.1I.174I Zidrrtch, t 2.1.1801 ebd.;
1756-62 Studium in Zürich; 1786 dort Pfarrer. L.
versucht, zw. theol. und ästhet. Positionen zu ver-
mitteln u. wird so z. Anreger des ,,Sturm u. Drang".
Zunächst ist er befreundet mit J.G. v. ,zHerder u.
J.W. v. /Goethe, wechselt Briefe mit J.G. /Ha-
mann, I. /Kant u. F. H. /Jacobi. Seine Versuche der
Proselytenmacherei (M.,zMendelssohn), die Nei-
grngz. Schwärmerei u. z. Obskuren (J. J. ,zGaßner,
Alexander Cagliostro, Franz Anton Mesmer) zo-
gen ihm nach 1780 scharfe Kritik zu. Sein wichtig-
stes theol. Werk waren die Aussichten in die Ewig-
k e it (3 Tle., Z l7 68 -7 3 ;'ll. 4, 2 17 7 8) als neue Form
der Christologie. Diese anthropolog. Basis trägt
auch L.s berühmtestes, in ganz Europa rezipiertes
Werk Physiognomische Frgm. z. Beförderung der
Menschenkenntnil3 u. Menschenliebe (4 Bde., L-
Winterthur I775-78).
WW: L.s ausgewählte Schr., hg. v. J. K. Orell,8 Bde. u. Suppl.-
Bd. Z 1.841-44l. J. C. L.s ausgewählte WW, hg. v. E. Staehelin.
4 Bde. Z 1943.
Lit.: K.M. Sauer: Die Predigttätigkeit L.s. Z 1988; H. Weigelt:
L. Leben, Werk u. Wirkung. Gö 1991; J. Saltzwedel: Das Ge-
sicht der Welt. Physiognom. Denken in der Goethezeit. M
I 993. GERHARD SAUDER

Lavelle, Louis, frz. Philosoph, * 15.7.1883 St-Mar-
tin-de-Villerdal (Ddp. Lot-et-Garonne), t 1.9.1951
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Lasaulx, Peter Emst v., Philologe, Philosoph,
* 16.3.1805 Koblenz, t 9.5.1861 München; Studium
u. a. bei F. W. J. ,zSchelling; 1835 Prof . für Philologie
in Würzburg, ab 1848 in München; 1848-49 in der
Frankfurter Nationalversammlung. Geschichts- u.
Religions-Philos. verbindend, behauptet L. ein zykl.
Muster kulturellen Auf- u. Abstiegs, das er, mit ul-
tramontanist. Konsequenzen, auf seine Zeit bezieht.
Lit.: S. Peetz: Die Wiederkehr im Unterschied. Fr 1989; NDB
t3,u4t. DIETER L. NEY

Lasker-SchäIer (L.), Else (eigtl. Elßabeth), dt.
Schriftstellerin, * 1.1.2.1869 Wuppertal-Elberfeld,
I 22.1.1945 Jerusalem; deutsch-jüd. Bankierstoch-
ter; lebte ab 1894 in Berlin als Boh6mienne in den
Kreisen um Herwarth Walden, Peter Hille,
G. /Benn, K..zKraus, F. /Marc u. O..zKokoschka.
1932erhielt sie den Kleistpreis.1933 floh sie in die
Schweiz u. emigrierte 1937 nach Jerusalem. Ihre Ge-
dichte u. ihre Prosa gelten als Höhepunkt des dt.
.zExpressionismus. Der Gedichtzyklus Hebröische
Balladen (B 1913) zeigt auf eine eigenwillige u.
schwärmerisch-visionäre Weise die neue lyr. Spra-
che L.s. In der für sie typ. zweiteiligen, reimlosen
Strophenform verknüpft sie die Thematik der Liebe
mit bibl. Geschichten u. Figuren. lhreRomane Mein
Herz (B-M l9l2) t. Der Malik (B 1919) suchen
eine poet. Versöhnung der eigenen Lebens-Gesch.
mit der imaginären Trad. des alten Orients u. des
bibl. Israel. Ihr letzter Gedicht-Bd. Mein blaues Kla-
vier (Jr 1943) ist ein melanchol. Bekenntnis z. Gott
der Väter u. z. Land Israel, zugleich ein wehmütig-
verzweifelter Abschied v. ihrer verlorenen Heimat.
WW: GW 3 Bde., hg. v. F. Kemp-W. Kraft. M 1959-62;
Briefe,2 Bde., hg. v. M. Kupper. M 1969.

Lit.: J. Hessing: E. L. Karlsruhe 7984: E. L. 1869-1945, hg. v.
V.Kahmen.Marbach1995. GERHARDLAUER

Laski, 1) Jan (Joannes a Lasco), Ebf. v. Gnesen
(1510), Kronkanzler, Primas v. Polen, * i|i4ärz 1455
Lask b. L6dl,, I 19.5.1531 Kalisch; ohne höhere
Stud.; wurde v. Kanzler Krzeslaw z Kurozwgk pro-
tegiert; vor 1480 Priester; bekam mehrere kirchl.
Pfründen; seit 1480 in kgl. Kanzlei; übernahm meh-
rere diplomat. Aufträge (u.a. 1490 Wien, 1494
Rom, 1496 Flandern, 1500 Rom); 1502 Sekretär des
Kg. Alexander; 1503 Kronkanzler; gab die Slg. der
Staatsrechte (sog. ,,Statut f..', 1506) heraus; 1508
Koadjutor u. 1510 Ebf. v. Gnesen (Konsekration
15L0); Verzicht auf die Kanzlerwürde. Nahm 1513-
1515 am Lat. V teil, auf dem er für sich u. seine
Nachf. den Titel Legatus natus erhielt (25.7.1515).
L. führte zehn Provinzial- u. fünf Diözesansynoden
durch; gab 1529 ein Manuale sacerdotum u. in den
Jahren 1511-22 den Liber beneficiorum archidioec.
Gnesnensis heraus. Er war politisch sehr aktiv u. re-
präsentierte dabei die antihabsburg. Orientierung.
Er nahm energisch Stellung gg. die Säkularisation
des./Deutschen Ordens in Preußen, auch verfolgte
er einen antiprot. Kurs. Betätigte sich als Kunstmä-
zen u. korrespondierte mit /Erasmus v. Rotterdam.
Lit.: S. Grad: KoScielna dzialalno66 arcybiskupa i prymasa Jana
f-.: Studia z historii Ko6ciola w Polsce, Bd. 5. Ws 1979,181-322:
ContE,tas2,296f.

2) Jan (Joannes a Lasco), Neffe v. 1), poln. Re-
formator, * 1499 Lask b.L6dl., t 8.1.1560; erzogen
am Hof seines Onkels; studierte I5l4-19 in Wien,
Bologna u. Padua. Dank des Onkels schon 1517

Domherr in Lgczyca, Plock, Krakau u. Koadjutor,
Domdekan in Gnesen. 1521 empfing er die Priester-
weihe u. wurde z. kgl. Sekretär ernannt. Hielt sich
L524-25 in Basel u. Paris auf, wo er Freundschaften
mit ./ Erasmus v. Rotterdam, H. / Zwingli, J.,z Oeko-
lampadius, B.,zAmerbach, später auch mit Ph. /Me-
lanchthon schloß. 1526-29 reiste er mit seinem Bru-
der nach Ungarn, Dtl. u. Wien. Nach dem Tod des
Onkels (1531) verwaltete er das Ebtm. Gnesen.
1535 versuchte L. ohne Erfolg, Ebf. v. Gnesen zu
werden. Nach 1535 theol. Stud. im Kreis wichtiger
Theologen, u.a. St. ,zHosius, Andrzej Frycz-Mod-
rzewski; 1539 reiste er nach Frankfurt (Main)
(näherte sich hier den Protestanten an), in die Nie-
derlande (L540 Heirat in Löwen) u. nach Friesland
(Emden). 1541 kehrte er nach Polen zurück u. legte
am6.2.1542in Krakau einen Eid ab, daß er nicht aus
der kath. Kirche ausgetreten sei. Aber schon 1543
verließ er Polen wieder u. betätigte sich im Sinne der
Reformation; 1544 wurde er in Polen z. Ketzer er-
klärt. Auf Einladung v. Anna v. Oldenburg organi-
sierte L. 1543-48 als Superintendent das kirchl. Le-
ben in Ostfriesland (Epitome doctrinae ecclesiarum
Phrisiae Orientalis. 1544 [zunächst uned.]). Im Sept.
1548 wurde er v. Th. ,zCranmer nach Engl. gerufen;
1550-53 bildete er in London eine Gemeinde auf
der Grdl. des Calvinismus (Forma ac Ratio, Emden
1555). Nach dem Tod seiner Frau heiratete er 1553
z. zweitenmal. Noch vor den Verfolgungen der./Ma-
ria Tudor verließ er Engl. u. kehrte über Dänemark
wieder nach Emden zurück. Anfang 1553 kam er
über Frankfurt (Main) u. Wittenberg nach Polen u.
bemühte sich 1556-60 als inoffizieller Führer der
Calvinisten um die Einheit der Reformation in Po-
len. Mit Ideen v. Melanchthon, aber im calvinist.
Sinne, war er auf Ökumene u. Frieden bedacht. Er
legte eine Kompromifi-Confessio (1557) vor, als Ge-
genstück zu derjenigen v. Hosius. L. unterstützte die
neue poln. Bibel-Ubers. u. gab eine Schulordnung
für Calvinisten heraus. Seine ldeen konnte er nur
mit Unte_rstützung,zAlbrechts v. Brandenburg-Ans-
bach d. A. u. Kg. Sigismunds II. v. Polen verbreiten.
WW: A. Kuyper: Joannes Lasco opera tam edita quam inedita.
A - Den Haag 1866; Die ev. Kirchenordnungen des 16. Jh., hg.
v. E. Sehling, Bd. 7, II/1. Tü 1963.

Lit.: U. Falkenrolh: Gestalt u. Wesen der KirChe bei J. a L. Gö
1957: H. Kowalska; DzialalnoSö reformatorska Jana L. w
Polsce. Bu 1969; B. Hall: J. a L. Lo 1971; H. Kowalska: Polski
Slownik Biograficzny, Bd. 18. Bu 1973, 237-244;O. Bartel:
J.L.8"1964: ContEras 2,297-301: BBKL 4, 1190ff.: TRE 20.

Läßliche Sünde,zSünde.
Lasso, Orlando di (eigtl. Roland de Lassus), Kom-
ponist, * 1.530132 Mons (Hennegau, heute Belgien),
I 14.6.1594 München. Nach Ausbildung in It. (wo
er seinen Namen italianisierte) wirkte er v. 1557 bis
zu seinem Tod am bayer. Hzg.-Hof, erst als Sänger,
dann als Kapellmeister. Die Fülle u. stilist. Vielfalt
seiner Werke - lat. geistl. u. volkssprachige weltl.
Kompositionen - machten seinen eur. Ruhm aus: er
war der meistgedruckte u. gilt bis heute (neben
G. P. ,zPalestrina) als der bedeutendste Komponist
seiner Zeit. Dies ist darin begründet, daß er die v.
J. /Desprez u. A.,zWillaert eingeschlagenen Wege
z. Höhepunkt der klass. Vokalpolyphonie ausbil-
dete. Seine ausdrucksstarke Musik, deren zuweilen
fast nervöse Gestik wie ein Gegenpol zu Palestrinas
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tum: M. u. Moderne. Begriff u. Bild einer Rekonstruktion, hg. v.
K. H. Bohrer. F 1983,432-456:K.Hübner: Die Wahrheit des M.
M 1985: Pannenberg G 2. 13 .651 ders.: Die weltbegründende
Funktion des M. u. der chr. Offenbarungsglaube: M. u. Rationa-
lität, hg. v. H.H. Schmid. Gt 1988, 108*122; LU. Dalferth: M.,
Ritual, Dogmatik. Strukturen der rel. Text-Welt: EvTh 47
(1987) 272-291' E, Drewernann: Strukturcn des Bösen. Bd. 3.
Pb 61988. 514-540: l.U. Dalferth: Jenseits v. M. u. Logos. Fr
1993; TRE 23,650-661 (Lit.) (F. Beißer); K. Berger: Darf man
an wunder glauben? st 1996. KARL-HEINZ MENKE

V. Kunst: Das Wissen um die Gottheiten der An-
tike ging im MA keineswegs verloren. Die Möglich-
keit, sie aus euhemerist. Trad. zu begreifen od. zu
reinen /Allegorien umzudeuten, eröffnete einen
neuen, christlich geprägten Umgang. Darstellungen
finden sich v.a. in illuminierten Hss., aber auch in
umfangreichen skulpturenprogrammen wie am
Campanile des Florentiner Doms.

In der Renaissance u. im Barock erlangt die Be-
deutung der antiken Mythologie hohen Rang, nicht
nur durch verstärktes, antiquarisch geprägtes Inter-
esse, sondern auch durch vielfältigere, weiter ver-
breitete Darstellungen (Cassoni, Tafelbilder, Wand-
u. Deckenmalereien). Die Themen konnten allego-
risch begriffen werden als Exempla besonderer Tu-
genden, insbes. der Herrscher, als bildl. Konzepte
transzendenten Sinngehalts, bisweilen, unter Bezug
auf Planetengottheiten, als Sichtbarmachung astro-
log. Konstellationen.

Im.späten 18.Jh. rückt neben der Trad. der anti-
ken Uberl. die überseeische Welt ins Blickfeld: Die
Vorstellungen des außereur. Menschen als des ,,ed-
len Wilden" begegnen wiederholt auch in bildl.
Darstellungen. Besonderes Interesse verdient der
Ossian-M., der an der Schwelle v. 1.8. z. 1,9.Jh. z.
Modeerscheinung wird.

Im 19. u.20.Jh. rUckt der M. aus dem Zentrum
des bildkünstler. Interesses; zwar kommt Neues hin-
zu (etwa der Nibelungen-M.), es begegnen durchaus
auch noch Darstellungen der herkömml. Themen-
kreise. Allgemein ist das künstler. Schaffen jedoch
v. anderen, mehr der Wirklichkeit verpflichteten
Vorstellungen beherrscht. Die Kunst des./Surrealis-

Naassener ,zOphiten.

Nabatäer (nabatäisch nbtw, griech. No.BataTor),
semitisch-arab. Stamm; gelangte durch Weihrauch-
handel (v. Dedan nach Gaza) u. Asphaltgewinnung
(Totes Meer) zu Macht u. Wohlstand. Erstmals
3l2vC. erwähnt (Makedonen überfallen den Stütz-
punkt,zPetra); umstritten, ob u. wo zuvor bezeugt:
Herkunft aus dem aram. Raum am Pers. Golf
(Graf), interne Genese aus arab. Stamm od. Qedar
(Knauf), problematisch die Verbindung mit atl. Ne-
bajot (Knauf). - l Makk 5,25;9,35 zeigt gutnach-
barl. Kontakte mit den Idumäern (./Edom; Kypros,
Mutter des Herodes, war Nabatäerin) u. Juden, spä-

mus treibt vielfach ein geistreiches Spiel mit quasi-
myth. Material ohne klare Bindung an Traditionen.
Bemerkenswert bleibt jedoch, daß sich bis heute
Künstler in ihren Arbeiten der Kraft des M. versi-
chern, oft mit doppelbödig-assoziativer Methode
(Arnulf Rainer, Hermann Nitsch, Anselm Kiefer).
Lit.: P. Schubring: Cassoni: Truhen u. Truhenbilder in der it.
Frührenaissance. Ein Beitr. z. Profanmalerei im Quattrocento.
L 1915-23:, J. Seznec: The Survival of the Pagan Gods. The
Mythological Tradition and Its Place in F.enaissance Human-
ism and Art (Bollin-gen Series 28). Pr 1953; A. Pigler: Barock-
themen. Budapedt 2i974; N. Hirnmelmann: Antile Götter im
MA. Mz 1986; The Dict. of Arr, Bd.22. Ny 1996,410-4'17
(W F. Lash) (s. v. ,Mythological painting and sculpture').

BERND WOLFGANG LINDEMANN
VI. Literatur: Die eur. Lit. hat die antiken My-

then in ihrer bis heute gültigen Gestalt tradiert. kä-
nonisiert u. immer wieder umgedeutet. Sie dienen
der Lit. als Motiv- u. Stoffinventar, um Probleme
der Kultur (,/Prometheus-M.), der Kunst (,uApol-
lon- u.,/Orphe.us-M.), der polit. Macht (zAntigone-,
Iphigenie- u. Odipus-M.) u. der gesellschaftl. Uto-
pien (zDionysos-M.) in Sprache u. Bilder zu fassen.
So ging aus den Feiern zu Ehren des Cottes Diony-
sos im 5.Jh. vC. cias griech. zDrama hervor. Die
Epen Homers (8.Jh. vC.) u. Hesiods (7.Jh. vC.) be-
Iegen ebenfalls die frühe Literarisierung des M.. die
sich in der röm. Lit., etwa in ,zVergils ,,Aeneis"
(19 vC.), fortsetzt. Die Antikenrezepiion der ./Re-
naissance sichert die privilegierte Stellung der
griech. u. röm. Mythologie für die Literatur. Erst in
der Bardendichtung des 18.Jh. tritt neben die
griech. Mythologie die nordische. Gleichzeitig ver-
lagert sich das Interesse auf die Entstehung dei My-
then. Die zKlassik ästhetisiert den M.; die /Ro-
mantik mythologisiert die Asthetik. Der M. fun-
giert nun als überlegener Ztgangz. Wahrheit u. als
Quelle der Poesie. Im 19. Jh. erfindet die Lit. selbst
neue Mythologeme; im 20.Jh. psychologisiert sie
den M. u. instrumentalisiert ihn für polit. Zwecke.
Lit.:Terror u. Spiel. Probleme der Mythenrezeption. hg. v. M.
Fuhrmann. M l97l; G. v. Graevenitz:M. Zur Gesch. einer
Denkgewohnheit. St 1987. GERHARD LAUER

ter Kriege mit Hasmonäern u. Herodianern um Ge-
biete östlich des Jordans. Annahme des Könistums
unter Beibehaltung tribaler Strukturen; PetriResi-
denz. Aretas lll.84-72 vC. gleichzeitig Kg. v. Coe-
lesyrien in Damaskus. 63 vC. v. Rom (Pompeius)
wegen Einmischung in hasmonäische Thronstreitig-
keiten unterworfen: Klientelkönigtum bis z. Ende
des nabatäischen Reichs 106 nC. (Umwandlung in
rörn. Provincia Arabia). Ein Ethnarch Aretatlv.
(9 vC.-40 nC.) stellt Paulus in Damaskus nach
(2Kor rt,32).

Nomadische Lebensweise (Kamelbeduinen) an
Handelsplätzen in Seßhaftigkeit überführU Anlage
v. Heiligtümern entlang der Handelsrouten u. bes.
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(E. Pöhlmann u. a.)

972

MICHAEL ZYWIETZ

seinem Wunsch sein Herz beigesetzt wurde. Sein
Leib ruht in Dublin..zlrland, I. Kirchengeschichte.
WW: M. R. O'Connell (Hg.): The correspondence of D. O'C.,
8 Bde. Dublin 1.972-80.
Lit.: S. O'Faolain: King of the Beggars. Lo 1938; D. McCart-
ney (Hg.): The World of D.O'C. Dublin 1980; F. O'Ferrall:
D.O'C. ebd. 1981; O. MacDonagh: The Hereditary Bonds-
man. Lo 1988; ders.: The Emancipist. Lo 1989; M,R. O'Con-
nell (Hg.): Political Pioneer. Dublin 1991;ders. (Hg.): Educa-
tion, Church and State. el:d.1992. AMBROSE MACAULAY

Octodurum im unteren Kt. Wallis, avch Forum
Claudii Vallens ium (heute M artigny, dt. M artinach),
war v. 4. bis z. Ende des 6.Jh. Bischofssitz. Dieser
wurde nach,/Sitten transferiert (sicher für das Jahr
585). Ausgrabungen: Baptisterium (350-360), Ka-
thedrale (350-400).
Lit.: F. Wibl6: Forum Claudii Vallensium. La ville romaine de
Martigny. Martigny 21986. MARKUS RIES

Octogesima adveniens (OA), Apost. Schreiben
Pauls VI. an Kard. Maurice Roy, Präsident der
Päpstl. Komm. ,z,,Justitia et Pax" v. 14.5.197I z.
80. Jahrestag der Enz. / Rerum nova4um. OA bietet
ohne themat. Schwerpunkt einen Uberblick über
soz. Fragen der Zeit u. geht kurz auf aktuelle Ideo-
logien u. Tendenzen ein. An neuen Problemen
(8-21) werden u.a. angesprochen: Ursachen u.
Konsequenzen der Verstädterung, Lage der Fami-
lien, neue Armut, Rassendiskriminierung, Gastar-
beiter u. Flüchtlinge, Verantwortung der Medien u.
das Umweltproblem. Bezüglich aktueller An-
sprüche u. Ideologien (22-41) geht OA v. der For-
derung nach zGleichheit u.,/Mitbestimmung aus u.
kritisiert Marxismus (K. zMarx), /Liberalismus,
positivistisch-reduktionist. Tendenzen in den Hu-
manwissenschaften u. einseitige Fortschrittskon-
zeptionen. Im dritten Hauptteil (42-47) wird bes.
die Verteilungsgerechtigkeit innerhalb der internat.
Wirtschaft eingefordert u. v. a. als Aufgabe der nat.
u. internat. Politik gefaßt, in der sich zu engagieren
die Christen aufgerufen werden.
Lit.: AAS 63 (197L) 401-441; TKSL8 1 ,457*493. - O. v. Nell-
Breuning: Soziallehre der Kirche. Erläuterungen der lehramtl.
Dokumente. W.31983, 189-204', W. Kerber u.a. (Hg.): Kath.
Ges.-Lehre im Uberblick. F 1991, 101109. 

ANZENBACHER
Oda, hl. (Fest 23. Okt.), t um 600 (vor 634). Weni-
ges ist historisch gesichert bzw. wahrscheinlich:
Gründerin der Kirche v. Amay (Diö2. Lüttich), wo
ihre Gebeine erstmals 634bezetgt sind (Tante des
Diakons Adalgisel), vermutlich identisch mit der hl.
Chrodoara. Durch die Jhh. Entwicklung rein legen-
dar. Elemente, so Herkunft aus der merowing. Dy-
nastie, Heirat mitHzg Boggis v. Aquitanien, Mut-
ter Bf. zArnulfs v. Metz, Tante Bf. Huberts v. Lüt-
tich. Verehrung bes. intensiv zw. Lüttich u. Huy.
Lit.: ActaSS oct. 10, 128-142; AnBoll 65 (1.947) 796-224 (M.
Coens). - Essen 189ff.; BiblSS 9, 1088-92; LCI 8,77; M. Wer-
ner3 Der Lütticher Raum in frühkarol. Zeit. Gö 1980,47-59
277f.; Th. Delarue - E. Thirion: De sancta Chrodoara ä sainte
Ode. Amay 1988 THOMAS BAUER

dars (5. Jh. vC.), u. der lyr. Einzelgesang. Während
die Chorlyrik periodisch gebaut ist, aber kein fest-
stehendes Strophenschema kennt, haben sich in der
.zMonodie feste, vierzeilige O.n-Maße entwickelt.
Kanonisch wurden die antiken O.n-Formen durch
die ,,Carmina" (33-17 vC.) des Horaz. Sie werden
seit dem 3.Jh. nC. als O.n bezeichnet. Die Wieder-
belebung antiker Lyrik in Renaissance u. Humanis-
mus führte z. Entwicklung eines gesungenen nlat.
Kunstlieds, so etwa die ,,Libri Odarum quattuor"
(Sb 1513) des C. /Celtis. Stärker noch als sie beein-
flußte die frz. Slg. ,,Quatre Premiers Livres des
Odes" (P 1550) v. Pierre de Ronsard die nachfol-
gende, v. der Musikbegleitung sich verselbständi-
gende O.n-Dichtung des 17. Jahrhunderts. Für die
dt. Literatur-Gesch. epochemachend wurden die
,,Oden" (HH 1771) F. G. ./Klopstocks u. F. /Höl-
derlins. Die v. ihnen neu gewonnenen metr. u.
rhythm. Möglichkeiten, ihr erhabener Ton u. ihre
bedeutsame Thematik sind für die Neubelebung
der O. im 19. u. 20. Jh. stilbildend geworden.
Lit.: K. Vötor: Gesch. der dt. O. M 1923; J. Jump: The Ode. Lo
1 e74 ; Real-Lex. der dt. Literatur-wor, 

" t3Jfir;"|fr ti?r?I
II. Musik: Die unter dem Einfluß des Humanis-

mus stehenden O.n-Kompositionen bemühten sich
um genaue Wiedergabe des der Textvorlage zu-
grundeliegenden Metrums. Berühmtestes Bsp. sind
die Horaz-O.n v. Petrus Tritonius (Melopoiae .. . A
1507), mit denen in Dtl. eine eigenständige O.n-
Komposition begann. Zuvor hatten bereits G. /Du-
fay, J. /Ockeghem u. a. in Festmotetten Abschnitte
integriert, in denen das quantitative Versmetrum
musikalisch umgesetzt wurde. Ende des 17. Jh. ent-
wickelte sich die O. in Engl. zu einer eigenständigen
Gattung in Form eines mehrsätzigen Werkes für So-
lostimmen, Chor u. Orchester. Insbesondere der
Geburtstag des Monarchen u. der Gedenktag der
Hl. Cäcilia (22. Nov.), der Schutzpatronin der Mu-
sik, wurden durch Kompositionen wie die Cäcilien-
O. H.,zPurcells u. G. F.,zHändels festlich begangen.
Im deutschsprachigen Raum gewann die O. in den
Vertonungen der Werke F.G.,zKlopstocks (u.a. v.
Christoph Willibald Gluck, 1785/86) u. Ch. F. zGel-
lert (u. a. v. C. Ph. E. /Bach,1758) deutl. Konturen.
Der dezidiert poet. Ton u. die gehobene Sprache
rückten die O. in die Nähe der Hymne.
Lit.: K.G. Hartmann: Die humanist. O.n-Komposition in Dtl.,
Vor-Gesch. u. Voraussetzungen. Er 1976; T.A. Tiowles: The
Musical O. in Britain c. 1670-1800. O 1992:MGG27,562-574

Ode (griech. qirörj, Gesang). I. Literatur: Sammel-
bezeichnung für stroph., ursprünglich zu Musikbe-
gleitung vorgetragene Dichtung. Als ihre Merk-
male gelten der feierl. Ton u. eine objektivierende,
oft erhabene Sprache. Die Ubergänge z. Hymne u.
z. Lied sind fließend. Maßgeblich für die O.n-Tradi-
tion wurden das griech. Chorlied, v. a. die Lyrik Pin-

Oden Salomos (O.), Slg. v.42 anonymen, dem
atl. (Pseudo)-Salomo (vgl. 1Kön 5,12) zugeschrie-
benen Gedichten, in der Gesch. ihrer Erforschung
seit 1799 bzw. eigentlich erst 1909 auch als ,,Ge-
bete", ,,Hymnen", ,,Lieder" od. ,,Psalmen" bezeich-
net. In der Bezeugung heißen sie ,,Oden Salomos",
u. zwar bei zlactantius (inst.4. 12,l-3'. epit.39[44].
l-2). der ,,Öörl" 19. 6[. lateinisch zitiert. sowie in
zwei späteren Kanon-Verzeichnissen (Ps.-Athana-
sius: Synopsis; Nikephoros: Stichometria), wo die
O. zus. mit den 18 Psalmen .zSalomos (PS.) als
rpol.poi, xcl Qöoi Xol,opövtoE unter Antilegomena
des AT erscheinen. Bis heute ist umstritten, ob die
41 erhaltenen O. den ,zApokryphen u. /Pseudepi-
graphen des AT zugerechnet werden können od. zu
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Lit.: LMA 7, 849f. - H.F. Delaborde: Notice sur les ouvrages
et sur la vie de R.: BECh 45 (1884) 584-614; G.M. Spiegel:
The Chronicle Tradition of St-Denis. Brookline-Lei 1978. 56-

Johannes an Bedeutung. R. wurde allmählich zu ei-
nem geistl. Zentrum i.V.m. dem russ. Panteleimon-
Klr. auf dem /Athos (Vertrag v.1466). Nicht nur die
bulgar. Zaren, sondern auch die serb. Könige u.
selbst die türk. Machthaber wiesen dem der Ent-
schlafung Marias (Fest 15. Aug.) geweihten Klr., das
nach Bränden mehrfach umgebaut wurde, Schen-
kungen zu. Aus dem Jahr 1335 stammt der Turm des
serb. Protosebastos Hreljo (als Mönch Hariton) im
Innenhof. In der oberen Etage dieses Turms befindet
sich eine Kapelle mit zarten Wandmalereien aus dem
14. Jahrhundert. Mit einem Chrysobull (1.9.1378)
bestätigte der bulgar. Zar loann Si5man die Rechte
des größten bulgar. Klosters. Die Bibl. enthält zahlr.
slaw. Hss. ab dem 14.Jh.; andere Hss. wurden z.T.
dem Zographu-Klr. auf dem Athos übergeben. Der
heutige imposante Gebäudetrakt entstand nach ei-
nem verheerenden Brand nach 1816. Im ausgehen-
den 18. u. in der 1.Hälfte des 19.Jh. blühte im R.-
Kloster eine Gesangsschule in griech. Sprache. Die
Wandmalereien führten bulgar. Maler, v. a. Dimitär
u. Zacharij Zograf aus Samokov, im Stil der bulgar.
Wiedergeburt v. 1840-48 aus.
Lit.: I. Dujöev: Rilskijat svetec i negovata obitel. Sofia 1943,
Nachdr. 1990; Rilskijat Monastir. ebd. 1960 (mit dt. Zusammen-
fassung)l G. Cauäkov: Bälgarski manastiri. ebd. 1978.288-303;
B. Rajkov-Ch. Kodov-B. Christova: Slavjanski räkopisi v.
Rilskija manastir, Bd. 1. ebd. 1986. CHRISTIAN HANNICK

Rilint zRelindis.
Rilke, Rainer (eigtl. Renö) Maria,Lyriker, Prosaist,
Essayist, Ubersetzer, * 4.12.1875 Prag, | 29.12.7926
Val-Mont b. Montreux. Von den Eltern für die Offi-
zierslaufbahn vorgesehen, verläßt R. wegen Kränk-
lichkeit die ungeliebte Militärerziehungsanstalt St.
Pölten, geht z. Studium der Literatur- u. Kunst-
Gesch. nach Prag, München u. Berlin. 1897 begeg-
net er Lou Andreas-Salomd, mit der ihn dann eine
enge, lebenslange Freundschaft verbindet. Auf Rei-
sen mit ihr 1899 u. 1900 nach Rußland faßt R- den
Entschluß, sich ganz der Lit. zu widmen. Unter dem
Einfluß F../Nietzsches u. durch die Begegnung mit
L. N. ,zTolstoj schreibt er die Gedicht -Slg. Das Stun-
den-Buch (L 1905), die z. erstenmal R.s quasi rel.
Kunstanspruch in eine symbolist. Sprache setzt. Wie
in den Geschichten v. lieben Cou (L 1900-04) gehen
hier Zivilisationskrilik u. die Sprache des.zJugend-
stils Hand in Hand. 1900 siedelt R. in die Künstler-
kolonie Worpswede über u. heiratet 1901 die Bild-
hauerin Clara Westhoff; 1902 wird die Tochter Ruth
geboren. Im selben Jahr verläßt er seine Familie,
zieht nach Paris u. wird dort zeitweise Sekretär v.
A.,zRodin. In enger Auseinandersetzung mit der
Kunst Paul Cdzannes entstehen hier die Gedicht-
Bde. Das Buch der Bilder (L 1906) u. die Neuen Ge-
dichte, dannter Der Panther (L 1907/08). 1906 er-
scheint R.s erfolgreichstes Buch, seine Prosadich-
tung Die Weise v. Liebe u. Tod des Cornets Christoph
Ri/ke (B-L-St 1906). die R.s Lebens-Gesch. z. Vor-
lage nimmt. 1910 folgt sein einziger Roman, Die
Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge (L1910).
Die tagebuchähnl. Notizen eines jungen Dichters
erzählen in diskontinuierl. Folge v. den Erfahrun-
gen der Pariser Großstadtwirklichkeit u. verarbei-
ten R.s Kierkegaard-Lektüre während seiner Skan-
dinavienreise 1904-05. Die Beschäftigung mit der
Lebensreformbewegung u. seine umfangreiche Kor-

BERND SCHNEIDMÜLLER
Rigorismus /Moralsysteme.
Rigveda ,/Veda.
Rijeka-Senj, Btm.,/Kroatien, Statistik der Bistü-
mer.
Rijkel, Dionysius van (auch: Dionysius d. Kartäu-
ser od. Dionysius van Leeuwen), OCart (1424125),
Theologe, * 1402 Rijkel, I 12.3.1471 Roermond. R.
studierte seit 1421 in Köln u. wurde dort mit den
versch. viae vertrar;J., 14511 52 begleitete er zNikolaus
v. Kues auf einer Legationsreise, 1466-69 war er
Prior der Kartause v.'s-Hertogenbosch. R. kommen-
tierte Bücher des AT u. NT, ,zDionysios Areopagi-
tes, die Sentenzen, Thomas v. Aquin u. a.; er verf. sy-
stemat. Schriften u.a. über Eucharistie, Mariologie,
die Autorität des Papstes, die Auseinandersetzung
mit dem Islam. Neben der Hl. Schrift u. der kath.
Trad. erkennt er ausdrücklich den Wert eines reflek-
tierten Studiums philos. Schriften an. Seine Haupt-
autorität ist jedoch stets Dionysios Areopagites; die
myst. Theol. gilt R. als die höchste Form menschl.
Bemühungen, da sie schon im Diesseits ein Vorge-
fühl der endgültigen visio Dei im Jenseits ermöglicht;
R. erhielt daher den Beinamen ,,Doctor ecstaticus".
WW: Doctoris ecstatici D. Dionysii Cartusiani Opera omnia,
42 Bde. Montreuil-sur-Mer-Tn-Parkminster 1896-1913 u.
1935; Dionysii Cartusiensis Opera selecta, ed. K. Emery Jr
(ccM 121 A-B) 1991.

Lit.: LMA 3, 1091-94. - P. Teeuwen: Dionysius de Karthuizer.
Bl 1938; K. Emery jr: Twofold Wisdom and Contemplation in
Dionysius: JMRS 18 (1988) 99-i34; ders.:,Sapientissimus Ari-
stoteles' and ,Theologissimus Dionysius'. Aristotle and the
Understanding of Nature in Dionysius: MM 21, (1992-) 572-
606. FRANZ-BERNHARD STAMMKOTTER

Rijswijker Klausel (RK.), Bez. für die dem
Art. 4 des Friedensvertrags v. Rijswijk (1697) zuge-
fügte Bestimmung, daß die v. den frz. Truppen bes.
in der Pfalz vollzogenen gewaltsamen Rekatholisie-
rungen entgegen den rel. Artikeln des /Westfäli-
schen Friedens gültig bleiben sollten (,,Religione ta-
men catholica in locis sic restitutis in statu. quo nunc
est, remanente"). Die RK. wurde v. Kf. Johann Wil-
helm v. der Pfalz aus innenpolit. Gründen veran-
laßt: sie sollte ein Druckmittel gg. die polit. Opposi-
tion des ref. Kirchenrats sein. Bei der Durchführung
der RK. kam es zu schweren Religionskonflikten u.
Repressionen in der Pfalz, die im allg. ,zSimulta-
neum u. in einer Enteignung des ref. Kirchenbesit-
zes (bei Besoldung der Pastoren durch die kurfürstl.
Regierung) gipfelten. Auf preuß. Druck mußte Jo-
hann Wilhelm in der Düsseldorfer Religionsdekla-
ration v. 1705 seine Verordnungen widerrufen.
Lit.: J. Krisinger: Religionspolitik des Kf. Johann Wilhelm v.
der pfalz: Düsserdorfer tbb. +t ltoss) az_rftf,kt.l.armo1

Rila. In den dreißiger Jahren des 10. Jh. zog sich der
bulgar. Anachoret ./Johannes v. Rila in das Berg-
massiv v. R. im südwestl. Bulgarien zurück u. grün-
dete ein koinobit. Klr. (66 Mönche), dessen Ent-
wicklung sich ab dem 14.Jh. genau verfolgen läßt.
Das am Bergmassiv u. Fluß R. gelegene Klr. gewann
nach Tod des Gründers (18.8.946) untet Zar Peter I.
(927-967) u. infolge des sich entwickelnden Kults
des sicher seit Anfang des 12.Jh. als Hl. verehrten
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respondenz belegen R.s Interesse an einer neuen kritik überhaupt I: ADipl 32 (1936) 506-536; Berschin 3,341-
Gegenreligion z. tradierten Religiositat. Nach unru- _:sl.; {r}iip!9: Pro memoria R.: Beitr. u. Mitt. des Ver. für
higön Jahr?n läßt er sich, unterslützt v. Mäzenaten, kath. KG in Hamburg u' Schleswig-Holstein3 (i990) 3-29.

t{zt in dem turmartigän Schlößchen Muzot b. n:_^r^L--*_ rh JOHANNESLAUDAGE

Sierre im Rhönetal niäer. 1923 erscheinen nach Rimelsburg,zRemiremont.
langer Entstehungszeit die Duineser Elegien (L Sf!{r stadt u. Btm. (Ariminen.) in Nord-It., seit
ßn) v die innerf,alb weniger Tage geschr"iebenön 1745 K-Prov. /Ravenna (vorher exemt). Seit 268 vC.
Sonöne an Orpheus (L 1,923\. Beidä WW werden z. röm. Kolonie, dann v. Byzanz u. T-angobarden re-
Inbegriff einei neueri, ästhetizist. Mythologie u. ei- giert..Im 8,Jf Y, ,zPippin d.J. den Päpsten überge-
nes absoluten Künstlertums, die R.-2.T. bis heute ben,dannfreieKommune,kamunterdieHerrschaft
eine fast kult. Verehrung eingebracht haben. der-,/Maliitesta .91-15._Jh.), /Venedigs (15./16. Jh.)
WW: Sämtl. wW hC. v. R.-Ärchiv-,6 Bde. F 1987; Briefe, hg. u. der-Päpste; 1860 zu Italien. Erster nachgewiese-
v. H. Nalewski,2 Bd=e. F-L 1991. ner Bf. war Stemnius (3L3), Patr.: hl. /Gaudentius.
Lit.: R. Guardini: R. M. R.s Deutung des Daseins. M 1953; R. Während der arian. Krise verpflichtete Ks. /Con-
Görner (Hg.): R.M.R. Da 1987; G. Göttel-J.A'. Danziker stantiusll. die Bf. z. Teilnahme an einem Unions-
(Hg.): RM.R.u.diebildendeKunstseinerZeit.M-NY1996; konzil, die Orientalen in Seleukia, die Lateiner inR' Freedman: R' M R Leben eines Dichters' F 

f;Rß ,-ouu* R. Auf der synode v. 359 hielt die Mehrheit der 400

Rimbaud, ,4 ,t!,!t: t:? Lyriker, * 20.10.1854 char- *H"i#A??Ul!i,"läi^f :LtfliJ"Ji:#1"fi:l
leville, t 10.11.1891 Marseille. Mit 16 Jahren in die
Fu,G"i B"h;;;;;A;r'issen, rührte R. nach homo- i:it:i:il:ä,!fitä:J 

t,o*?:l 
$i?3ltJ;Y#?1;i*.Llil_

erot. Beziehung zl P. /Verlaine u. der Abkehr v.
Dichten ab 187ä ein wanderreben in nu^,opa, Fern- frä|.[?;il""1'"fi:liä$ä1Ättit 

raurus dann die

ost u. Afrika. Zwischen 1869 u. 1874 verfaßte er Ge-
dich,te ptriniesi,, iipne;tin,; aateau-rire) i.tyr.. (r.1ilj,i:11?,1%.1'fritl 1älä"ü.*T??t'."rtff

Prosa (Illuminations; Une s.aß.on_en enfer). R.s viel- ilerühmte persönlichkeiten, fä.a. C. /ö"r"Äligestaltiges, durch die radikale Negation .v. sesell- o-itt_sr);;;; s;;i;;;;;gelo di Ro_"s"trä;;;
schaftl., rel. und ästhet. Trad. sowie durch revolu-
ii,""t.;'qpdh- * eiräk,"utio,, homogenes (Euvre S:"":?üff.?ffi,""ti1"(f,fä*,i,iß1tä"; fi-u. seine- Theorie (Le.ttres dy.Vglant) _wirkten yeg- ten R.s heräus: der Äugustus_Bo"gen (1. Jh. vC.), dieweisend für die moderne Dichtung. Werk y,.Vita Ki..h;S;"iAg".t,""[ii.iü.i;:öii;öi"-tü;j;:
g^aben Anlaß z. Mythenbildu.ng (Anarchist, Hl. der i"rtiu"o (t 

"ut"" 
f 

"tf,"äiuf"l, 
iajO 

". 
i. n.'iefü"iti

Gosse, Gläubiger ohne Glauben). neu gestäiiei, s"*i" .1"ig" Fi".rkir.'h;. _ 7b1 1frt;
WW: Poet. werke, dt. v. H. Therre-R.G. Schmidt. M'z1988; 199g: 2g6000 Katholike"n tSS*.; in tji n"''"i"".(Euvres complötes, Correspondance, hg. v. L. Forestier.P 1992
tiii I - ! Italien, nördl. Teil' Bd. 5.

Lit.:H.H.Wetzet:R.sDichtung.St1985(Lit.); A.R.,hg.v.H. Lit.:EC10'923ff.;Enclt29'340-343;LMA7,852f.- L.u.C'
Broom. Ny 1e8s; J. Bourguisna;;t;d'x. ä i I'J#;;; ä:äHr.,,S,ä:ü]!ä:ilillrffiiu3ii:,äiTjlälii|;lll
Rimbert (Rembert), hl. (Fest 4. Febr.), oSB, Miss. ääil"'i:ft',i"',1""t;ä!:är"l** ''-'äftlfuJ;Ic*bxft'ii'i
!{.-Hlgiograph, !!frv. lqburg-Bremen, 

* y-_8?0 Rimouski, Ebtm..zKanada, Statistik der Bistümer.
Westflandern, f 11.6.888 Bremen. R. wuchs im Klr.
rh;rh;it(-/ro1qe"1iä"1,;e ir,n a"i m. zÄnsgar i. I'är",liö:la:iffi6LF1,.,?i,:t'fi6iii1'js1x1il::
Eintritt in den Klerikerstand bewegte u. als Wegge: v. Niederjaiiaicn gegi-; durch.Ks. /Konrad lL lO24fährten erwählte. Dies führte nach-Ansgars T bd mit eineÄ äurgäaEmtin Gebiet ärrÄärtiii"i 

".(F_e!r.865) z. Wahl des damaligen liakons.R. z. Ebf. 1040 der Abrei TNieder"lt"[h;ü;r;;6?;.-i;l;;_
v. Hamburg-/Bremen u. dann z. Stabinvestitur durch
,zludwig d. Deutschen u. Bf.-weihe durch Liutbert sationszentrum im Bayer' wald' 1727-29 spätba-

v. Mainä. Danach leistete R. in ./co_rvev_ seine mo_- i885"rftä:?ttlJ.1.der 
Kirche durch J' M' 'zFischer'

nast. Profeß u. empfing im Dez. 865 v. Nikolaus I.
das panium. Seine'ansähließende Missionstätigkeit Hl'gi#ilfh2;ttf,lrt:t?:iH:,khli"i:1."#jiilä:Y,1.
in Dänemark u. Schweden (866-876) scheiterte, der Abtei Niederaltaich 741-1986. Grafenau rtqso; c. kar-
doch gelang es R., den Kontakt z. Königtum zu pfle- nehm: R.: Johann Michael Fischer 1692-1766, 8d.2, hg.v. G.
gen u. seiri'Ebtm. wirtschaftlich zu könsolidifren. Dischinger.Tü-B 1997'261tf.(Ltr.). STEPHANHAERING

Zwischen 865 u. 876 verf. er zus. mit einem anony- Bi".g.. .!.Kulturgeschichtlich: Der R. ist seit dem
men Schüler die Vita Anskarii, ein Meisterwerk där Neolithikum in fast allen Kulturen zu finden. Zu we-
karol. Hagiographie, das sowohl für die Früh-Gesch. sentl._ku_lturgesch. Bedeutung gelangen Finger- u.
v. Hambuig-Brömen als auch für die Skandinavien- Hals-R. Im Judentum sind - in oriental. Trad. ste-
Mission des q. Jn. besonderen QQ-Wert besitzt. hend - Finger-R.e mit unterschiedlichsten Bedeu-
WW: Vita Anskarii auctore Rimberto, ed. G. Waitz (MGH. tungen u.Iunkt onen bekannt (Schmuck, Geschenk,
llq 5l) (mit Edition der um 900 entstandenen Vita Rimberti, ,zSiegel-, Ehe-, Herrschafts-R. usw.). Bereits für die80-100). Zeit-der Patriarchen ist der die eigenhandige Unter-
Lit.: BiblSS '11, 99ff.; Series episc W2,l6t.;LllIA7,851f. - W. schrift ersetzende Siegel-R. als Mächt- bzri. Würde-
Levison: Die echte u. die verfälschte Gestalt v. R.s Vita Ans-
karii: Zs. des Ver. für Hamburg. Gesch.23 (1919) s9-1a6; zeichenbelegt(Gen38'-18'25)'Je!srd-e-rZtvö-l{.Stqm-
o.H. lvr"yin"gg.a"ieui.u.*".en,Bd. 1. Ha1937,).5-19: qesfürstenllug-ei1e1 Siegel-R.-(Ex 28,1).21).D3s
P.G. Meärssefiän: Rembert u. io.ttoui. b.ugg" toa:; rir. Thema wird in frühchr. Zeit in 1 Clem. 43, 1-5 wie-
Schieffer: Adnotationes z. Germania Pontificia ü. z. Echtheits- der aufgegriffen.ln Jer 22,24 u. 1 Kön 21,8 erscheint
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Liturgie gebräuchlich. Sie will, darin jüd. Auslegung Lit.: BibtMiss 5, 160f.; BBKL 8, 740ff. - A. Camps u. a.: ZMR
verwandt, durch Rezeption des bibl. Stoffs die Litur- 53 (1969) 185-205;_R, Hauschild: Der Miss. P. H. R. ... u. die
gie der Gg*. al, heiishaft ausdeuten. Neben der ersteeur.Sanskrit-Grammatik.B1972. KLAUSScHATz
Anamnese.der Heilsgesch,ichte sowie typolog. V_er- Roth, Johannes v., Bf. v. Breslau, *30.11.1426
weisen findet man in der Liturgie v. a..alllgor. Ver- Wemding (Bayern), I 21.I.1506 Neisse lUiitafttwendung v. RM.,. für die die Liturgie das Bezngssy- im Kleinöhör des S'resiauer Doms); humuriirt. Siuä.
9t_e_m 

i9t^. .lesonders _baptismale .(vermittelt durch in Rom; Sekretär u. Schatzmeister des böhm. Ks
l.Kor 10,1f.) u. p:schaß sowie irir weitesten Sinn iuOiriuür Föitur"ri tilas3ili;60 ild*;ll; p;
christolo_g.od.aucheth.Rezeptlondes_bibl.Themas dua; bald im Dienst'Ks.,zFriedrichsIII., 1464 se-
sind in Liturgie (Orationen_,- Hochgebete, Lektio- adeit; 1466 Domdechant in Breslau; f+OS'gf. v. fä-
nare u.a.) u. Katechese in Westen u. O_ste-n bel_.egt- vant. Auf Veranlassung Kg. Matihias Coruinrx,
Verschiedene Akzente werden gjsetzt: RM. als Bild (,zHunyadi) Koadjutor in üreslau, 14g2 Bischof.
l"tfrut". (4:lbr. sacr-. 1,6,20;Taufwasserweihe im Stanailer Streit m"it dem Domkapii"f *aiu- il-
T.Dgp., bei Kopten, Athiopiern; C:rie9-h., syr. kopt. hebunf der Mängel im Btm. beöUht'(drei Dic;ze-
g. alhiop. pas-serweihe an Epiphanie; Osterlob), der sansynäden). Liäß Missale, Rituale'u. Brevier
Bedrängnis,_ denen die. Katechume-nen aus€esetzt drucken. prachtiges Grabmal v. p.,zVischer, schon
sind (cyr. 1. rnygt. 1,3), f{ir die Refreiung des^p^q- zuLebzeitendes"Bf. angefefügt (1496).
tauften aus der Macht des^Bösen (Arrg.. serm.213), Lit.: H, Hünefetd: J.IV. v. R. (1426-i50ö): Schiesien 17 (1972)
aber auch als Bild für den Descensus Christi (Aphr. 69-76 (Lit.); J. Gottschalk: Dü Grabstätfen der Breslauär Bf.:
12, 8), den Durchgang durch den Tod z. ewigen Le- 4SK-G 3? (191,9),1?f (Lit.); w. Marschall: Gesch. des Btm.
ben ü. das Heilshändöln Gottes.(Const. apoit. VIII, Breslau. St 1980' 51 ff. WERNER MARSCHALL

12 [Präfation]). Typen.u.Antitypen qjnd u.a. Mo.se Roth, Joseph, östr. Schriftsteller u. Feuilletonist,
u. Christus, Israel u. die Getauften, Agypflen^u.. die * 2.9.i894 Brody b. Lemberg, I 27 .5.1939 paris:
wel! Pharao.u. der Böse, das-Meer u. dieTaufe (der aufgewachsen in einer deutschljüd. ramilie in dii-
Taufbrlnnen), aber auch das Meer u. die Unterwelt, zieö Studium in Lemberg u. Wien, iqiO fii"g.fr"i-
deren Pforten Christus zerbrochen hat. - Die Litur- williger, nach 1918 Journälist bei versch. Zeitringen,
gie inszeniert den Purchzug durch gas RM. -im ablq23beider,,FrankfurterZeit1ulng,,.ts:jgefrin.
Durchschreitel der Täufpiscina. Die Ikonographie nach paris ins Eiil. Hier stirbt er im Ärmenhfispital.
nimmt.dieses Th_e_ma- auf (Täufbrunnen des Doms zu Seine Anfänge werden der .zNeuen Sachlichkeit zu-
Hildesheim, 1. Hälfte 13.Jh.; Biblia 

. 
Pauperum, geordnet, z.E. Hotel Savoy (B 1924). tn selnen spi-

Ende des 1-3.Jh.). - In__der r.-k..Liturgie 9:l Cgry. ieren Romanenwie Hioti 1'e tO:Oj oa. niaäz'tty_
wird das RM. v. a. im Kontext der Taule (Neuauf- marsch (B 1932) analysiert i. mythiiiert er zugtäi,it
nahme des.Paradigmas in das L.röm. Taufwasser- den uniergegatrgetreir habsbuig. Vietv<itt<er3taii,
weihegebet),_in d_er Osternacht (Exsultet; T,esung sein kath. üeirsclerhaus u. das ieben der galiz. Ju-
aus Ex 14; Ex 15 als Antwortgesang; baptismale den.
Deutung durch die zugehörigen Orationen), im Ves- WW: Werke in 6 Bdn., hg. v. F. Hackert-K. Westermann. K
perhymnus der Osterzeit (,,Ad cenam agni providi" 1989-91.

[,,Zum Mahl des Lammes schreiten wir"]), in Lesun- Lit.: J. R. Werk u. Wirkung, hg. v. B. Kraske. Bn 1988; R. Baum-
gen (EU übers. allerdings RM. mit ,,Schilfmeer") u. gart: Auferstehung u. Tod des J. R. M 1991.

zahlr. psalmen sowie durch Orationen in Euchari_ GERHARD LAUER

stie, sakramentl. Liturgien u. Stundengebet aufge- Roth, Leonhard (Ordensname: Korbiniar), OP
nommen. In den Kirchengesangbüchern finden sich (1924), * 28.5.1904 Saldenberg (Bayer. Wald),
durch die Jhh. zahllose Anspielungen bes. in Psalm- t nach dem 21.6.1960 b. Brai (Vorärlberg). R.
liedern, Osterliedern bis hin z. Neuen Geistlichen zeigte als Prediger u. im Rahmen des Kath. Äliade-
Lied. -Biblische Paradigmen u. Motive wie das RM. mikerverbands eine regimekrit. Haltüng, die die
sind in der Liturgie so zu verwenden, daß der blei- Gestapo auf ihn aufmelksam machte. Üm seiner
bende Bund Israels nicht geleugnet wird. Verhaftung zuvorzukommen, floh er am 29.1.1937
Lit.: AuC ,,63-69: RAC 4, 370-389; D_Sp 4, 199O-93; LCI 1, in die Schweiz u. wurde deswegen am 30.6.1937 aus
554-558- - P. Lundbergil-l_TyS9l_._Cl9 q"p1ismale d_qns I'An- dem Orden ausgeschlossen. p|n3.9.I93j in Abwe_cienneEglise.L-Up1942,116-135135-145;J.Dani6lou:Tra- cenheir - T onrtfip.inhr n^;.,;;;; ;:;;^;,-,-ii;_
versde de la mer rouge et baptcme aux premiers siöcles: RSR senheit v' Landgericht !911-w-egep h-omosexrtellel
33 (1946) +oä-ii;ä"r.*-s"iiämentum Fururi. p 1950, 131- Vergehen verurteilt; 5.3.1'941' V^erhaftung in Kon-
200lders.: Liturgie u. Bibel. M 1963,90-to2:H.Zweck: öster- stanz, Strafhaft in Rottenburg;7943 in das Konzen-
lobpreis u. Taufe. F 1986,280-296; C. Valenziano: Il mare trationslagerDachauüberstellt,wegenseinerHilfs-
,tema'nella.liturgia: Ecclesia Orans 10 (1993) 253-268; B. Kra- bereitschaft genoß er dort hohes Änsehen. NaCh
nemann: Die Wasser der Sintflut u. das österl. Sakrament: LJ
45 (1995) 86-106. BENEDTKT KRANEMANN der B-efreiung des KonT-entrationslager's internierte

Rotger /Ruorser. $f"..Yl;*1Tö.i:H 3?.H"J:i"1",''ä.::ff:o*:.*
Roth, Heinrich, SJ (1639), Miss. u. Linguist, * I8.I2. Dachau, das ab 1948 ein. Flüchtlingslager wurde,
1620 Dillingen, 120.6.1668 Agra; seil 1651 (über übernahm-die dort eingerichtete Kuratie u. wurde
den Landweg) in Indien, seit 1653 im Mogulreich am 10.3.1951 der Erz-Diö2. München inkardiniert.
(Agra). Erster dt. /Sanskrit-Forscher u. erJter eur. Pem Vertuschen u. Vergessen der nationalsozialist.
Veif. einer Sanskritgrammatik; seine Forsch. wur- Herrschaft stemmte er sich mit wachsender Schärfe
den zuerst durch A. TKircher in seiner ,,China . .. il_ entgegen. Als lokale Politiker die Spuren des Kon-
lustrata" (A1667) bekanntgemacht. zentrationslagers beseitigen wollten, kam es auf-
WW:TheSanskritgrammarandmanuscriptsof H.R.Lei1988 grund konkreter Vorwürfe seitens R. am 18.3.1960
(Faksimile). z. Eklat u. zu seiner sofortigen Abberufung. R. starb
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charakterisiert sie als eine Unruhe, die erst in Gott
z. Ruhe kommt (conf. I, 1). Dieses Erleben wird
ausgelöst durch intensive Gotteserfahrung, die, wie
auch das,z,,Tabor"-Erlebnis, transitiven Charakter
hat. Gott zeigt sich, indem er sich zugleich entzieht.
J. v. /Ruusbroec spricht v. einem ,,eewich onbliven"
u. vergleicht die so entstehende S. mit unstillbarem
Hunger. Wie bei J. zBöhme hat bei ihm die S. mit
der Ausrichtung auf das letzte Ziel in Gott zu tun.
Dem entspricht der ,,Tisch der S., der nie leer wird"
bei zNovalis. Mystische Erfahrung eines durch die
Eucharistie vermittelten Einsseins steht im Hinter-
grund. S. als Grunderfahrung entspricht dem Le-
bensgefühl der /Romantik insgesamt. Die Dynamik
des Weges selbst wird z. Ziel. S. erweist sich als Er-
Iebnisweise einer aufgebrochenen Endlichkeit des
Menschen vor dem unendl. Gott, zu dem hin er un-
terwegs ist (,zDesiderium naturale). In ihr wird das
Pilgersein des Menschen bewußtgehalten.
Lit. : HWP 9, 165-168 (A. Corbineau-Hofmann); PLSp 1.1,24tt.
(J.B. Brantschen). BERNHARD FRALING

II. Praktisch-theologisch: Durch die S. kann Gott
Menschen offenhalten in einem Verlangen nach Le-
ben u. Sinn, das nur er selbst beantworten kann.
Darin sind Menschen ansprechbar für Evangelisie-
rung. Christen können ihnen im /Zeugnis des Le-
bens u. des Wortes bezeugen, welche,zHoffnung ih-
nen für ihre S. geschenkt ist u. wie Gott in seinem
Ev. sie in ihr innerstes Lebensverlangen ruft. In-
haltlich kommt dies in bibl. Hoffnungsbildern, ins-
bes. in den ntl.,zSeligpreisungen z. Ausdruck. - Die
S. des Menschen ist mißbrauchbar. Sie kann auf ab-
stillbare /Bedürfnisse hin abgelenkt u. in Marktan-
geboten ausgenutzt werden. Die Gefahr des Reich-
tums an Dingen, Erlebnissen od. auch Beziehungen
kann darin liegen, daß Menschen darin letzte Erfül-
lung suchen. - Für ihre eigene Hoffnung u. für ihr
Zeugnis braucht die Kirche eine ,,Kultur der S."
Diese kann praktisch werden in der Wertschätzung
alles Wahren, Guten u. Schönen als Verweisen auf
Gottes Wahrheit, Güte u. Schönheit, in einer sich
bewußt für das Letzte offenhaltenden Annahme
begrenzter Zeit u. begrenzter Lebensmöglichkeiten
u. in der Feier des /Sonntags, der die begonnene
Antwort Gottes auf alle S. der Menschen begeht.
Lit.: H, Luther: Schmerz u. S. Prakt. Theol. in der Mehrdeu-
tigkeit des Alltags: ThPr 22 (1987) 295-317; Dt. Katecheten-
Ver. (Hg.): Stimmen der S. M 1997; D. Emeis: Kleine Theol.
der S.: KatBl 122 (1997) 150-153; M. Kehl: ,S.' - eine Spur zu
Gott?: GUL 70 (1997) 404-414. DTETER EMEIS

Seicho-nö Ie.zJapan, V. Japanische Neureligionen.

Seidel, Ina, Lyrikerin u. Schriftstellerin, * 15.9.
1885 Halle (Saale), 12.10.1974 Ebenhausen b.
München; Arzttochter, heiratete 1907 den Pfarrer
u. Schriftsteller Heinrich Wolfgang Seidel; lebte in
München u. Berlin, seit1934 in Starnberg. Ihre Ge-
dichte (B 1914), später auch ihre Novellen u. Ro-
mane verknüpfen myth. Motive bes. der Mutter-
schaft mit chr. u. nationalist. Themen. Bekannt
wurde S. mit ihrem Roman Das Wunschkind (St-B
1930) u. nach dem Kriegv.a.mit Michaela {St1959),
einer den Faschismus verharmlosenden Auseinan-
dersetzung mit den Verstrickungen der NS-Zeit.
WW: Gedichte. Fest-Ausg.2.70. Geburtstag der Dichterin. St
1955 (Ausw.); Lebensbericht 1885-1923. St 1970; Aus den
schwarzen Wachstuchheften, hg. v. C. Ferber. St 1980.

Lit.: BBKL 9, 1333-51 (P. Noss.). - K. Horst: I.S. Wesen u.
Werk. S 1956; C. Ferber: Die S.s. F 1982; G. Töns: Auf-
klärungskritik u. Weiblichkeitsmytn"r. Ot3ff"o*D 

LAUER

Seidel, Wolfgang / Sey del, Wo lfgang.
Seifert, Orgelbauwerkstatt in Kevelaer, gegr. 1885
v. Ernst Hubert S. (1855-1928) in Köln. Nach einer
Orgelbaulehre in Sachsen 1882 Patentierung einer
pneumat. Windlade (Membranlade). Bis 1914 ent-
standen u. a. große Werke für St. Rochus in Düssel-
dorf (1902) u. das St. Quirinus-Münster in Neuss
(1907). Mit dem Bau der Basilika-Orgel in Kevelaer
('1906107,104 Register) erfolgte dort die Gründung
einer Filiale. die nach der Teilung des Kölner
Stammhauses 1914v. Romanus S. (1883-1960) über-
nommen wurde u. bis heute unter seinem Namen
besteht.
Lit.: E. Seifertr Romanus S.: Rhein. Musiker, Bd.2 (Beitr. z.
rhein. Musik-Gesch. 53). K 1962, 99-103; H. Fischer: 100 Jahre
Bund Dt. orgelbaumeister. 18e1-1ee1. tt tiät{"r+1fl|b,""

Seikai Kyüseikyö /Japan, V. Japanische Neure-
ligionen.
Sein, Seiendes (Sd.). 1. Antike. Das eur. S.-Denken
beginnt mit dem zEleatismus.,/Parmenides fragt z.
erstenmal nach dem S. (öv): er denkt es konseqüent
aus der Disjunktion v. S. u. Nicht-S. als das, was
Nicht-S. in jeder Hinsicht v. sich ausschließt; darum
ist es unentstanden u. unvergänglich u. bleibt sich
unveränderlich selbst gleich. Da auch jede .zViel-
heit Nicht-S. bedeutet, ist das S. ein einziges, in sich
einfach u. vollkommen homogen; es ist nur im rei-
nen ,zDenken (voeiv) erkennbar u. schließt als al-
lumfassende Ganzheit das auf es gerichtete Denken
in sich ein. Dagegen ist die Vielheit der werdenden
u. vergehenden Dinge nur läuschender ./Schein
(öölo) u. beruht auf der unzulässigen Verbindung
v. S. u. Nicht-Sein.

Von diesem S.-Begriff geht ./Platon aus, fragt
aber zugleich, wieso dem S. notwendig eine Vielheit
v. Bestimmungen zukommt, sobald es gedacht
wird. Platon löst diese Aporie, indem er das S. als
die Einheit in der Vielheit seiner Bestimmungen
denkt. Es ist ewig, unveränderlich u. transzendiert
die erscheinende Vielheit der Dinge, die durch Teil-
habe (pdrle[6) an ihm vorübergehend Existenz ge-
winnen. Doch ist das wahrhaft Sd. (öwog öv.
oüo[o) für Platon eine Vielheit v. an u. für sich sei-
enden./Ideen, welche die Wesensgründe der an ih-
nen teilhabenden Dinge sind. Jede ldee ist für sich
zwar Einheit, die aber eine Vielheit v. Bestimmun-
gen durch Teilhabe an anderen Ideen aufweist; so
ist jede mit sich identisch u. zugleich v. den anderen
verschieden, weshalb auch das Nicht-S. in Form der
Andersheit (ftepov) seiend ist. Die ,,Idee des S."
(iööc roü öwoE) artikuliert sich zu einem Geflecht
oberster Ideen (S., Ruhe, ,zBewegung, ,/Identität,
Andersheit u. a.), welches die ontolog. Struktur des
Sd. bestimmt. Die alle Verschiedenheit des Sd.
übergreifende Einheit des S. u. den Einheitscharak-
ter jedes einzelnen Sd. fundiert Platon in der Teil-
habe am absoluten /Einen (öv), das als Prinzip des
S. selbst noch ,jenseits des S." (ön6xeLvo r4g
oüoicg) steht. S. im vollen Sinn ist nur das An-sich-
S. (xcr}' cürö) der ldeen. das als ,,vollkommenes
S." (navrel"ög öv) auch den erkennenden Geist



1369 TEUSCH 1370

VI. Frörnmigkeitsgeschichtlich: In der chr. /Dä-
monologie ist der T. ein eklektizist. Mischwesen,
dessen Darstellung v. Einflüssen aus AT u. NT,
Hoch- u. Niedermythologie chr. u. nichtchr. Völ-
ker, insbes. der Dämonenlehre spätantik-neupla-
ton. ./Kosmologie bestimmt wurde. Danach haben
/Dämonen einen luftartigen Leib u. sind desh. in
der Lage, in fremde Körper einzudringen. Sie flie-
gen mit sehr großer Geschwindigkeit, besitzen Sin-
nesempfindungen, Affekte, hohe Intelligenz u. sind
aufgrund ihres hohen Alters erfahren, kunstfertig
u. geschickt. Auch bewirken sie vielfältige Illusio-
nen, Krankheiten, Unwetter u. a., wogegen /Exor-
zismen, magisch-apotropäische Mittel u. Zeremo-
nien helfen. Sie können angerufen, zu Wahrsagun-
gen u. sonstigen Hilfeleistungen veranlaßt od.
gezwungen werden. ,/Augustinus entwickelt v. die-
sen Vorstellungen her i.V.m. der jüdisch-chr. Engel-
sturzlehre (civ. VIIIf.) eine Dämonenpakttheorie
(doctr. christ. II,20), die durch Rezeption u. Syste-
matisierung bei zThomas v. Aquin (S. th. II-II,
92-96) tür den ./Hexen-Wahn Bedeutung gewann
(Hexen- u. Zaubermeister, Höllenfürst), wovon
manches in der älteren Dämonologie schon gedacht
war: etwa die Vorstellungen v. ./Incubus u. Succu-
bus. Katechetischer Unterricht, Bildkatechese, Ex-
empel-Lit., Predigt u. Volksschauspiel erhielten
lange den T.-Glauben.
Lit.: LMÄ 8, 581ff. (Ch. Daxelmüller). - G. Roskoff: Gesch.
des T., 2Bde. L1869-73, Nachdr. 19871 M.J. Rudwin: The
Devil in Legend and Literature. Ch 1931: M. Milner: Le diable
dans la littdrature frangaise,2 Bde. P 1960; R. Villeneuve: Le
diable dans l'art. P 1963; D. Harmening: Superstitio. B 1979;
C. Lecouteux: Les Monstres dans la littdrature allemande du
Moyen Age (1150-1350),3 Bde. Göppingen 19tJ2; A. di Nola:
Der T. M 1990. DIETER HARMENING

VII. Ikonographisch: Die literar. u. bildl. QQ un-
terscheiden zwei Gattungen v. T.n: menschengestal-
tige sowie tiergestaltige u. monströse (zSchlange,
Bock, Fledermaus, Sirenen, Kentauren, Satyrn). Die
Ausprägungen des T. in der chr. Ikonographie sind
äußerst vielgestaltig, was sich auch in den Namen be-
merkbar macht: Satan, Luzifer, Beelzebub, Belial;
z.T. gehen die Bildinhalte auf das antike Dämonen-
bild zurück (zDämon, IL Religionsgeschichtlich).
Hier wie dort ist der T. Herr der,zHölle u. Verkör-
perung des ./Bösen. Das MA hat keine allgemein-
gültige Ikonographie des T. ausgeprägt. Haupt-
merkmale sind zumeist: schwarze od. blaue Körper-
farbe, Flügel, Schlangenhaar. Zumeist erscheinen T.
bei der Illustration bibl. Ereignisse: ,zHöllenfahrt
Christi (mit der Fesselung des T.), .zVersuchung
Jesu - hier auch der T. als ,,schöner Verführer" -,
beim Weltgericht (T. im Zentrum der Hölle, Schei-
dung v. Schafen u. Böcken; in Ravenna hierbei erst-
mals der T. als blauer Engel). Bildprägend sind die
richtenden T. in der Psalterillustration (Seelenwä-
gung). Außerbiblisch werden T. illustriert in Hll.- u.
Mönchslegenden (Versuchungen des,zAntonios
d. Gr., /Theophiluslegende) u. Höllenschilderungen
(Dante, Patricks Purgatorium). Die NZ erweitert
die Bildmotive: ,,Ritter, Tod u. T." begegnen als
Trias. In den Sterbetraktaten der ,z,,Ars moriendi"
werden T.-Darstellungen katechetisiert.
Lit.: LCI 4,295-3001' LMA 8,583-586. - M. Schaible: Dar-
stellungen des Teuflischen. Diss. Tü 1970; G. Schüssler: Stud.
z. Ikonographie des Antichrist. Diss. Hd 1975; I. Grübel: Die

Hierarchie der T. M 1991;P. Dinzelbacher: Angst im MA. Pb
1996; L. Linkr DerT. M 1997. HANS-WALIERSTORK

VIII. Neureligiös: /Satanismus.
IX. Literatur: Der T. ist als literar. Stoff- u. Mo-

tiv-Trad. praktisch in allen literar. Epochen u. Gat-
tungen Europas anzutreffen. Zentrale Motive sind
die des Versuchers, des T.-Pakts, des Hexensabbats
u. des Verführers. Die Figur des T. trägt versch. Na-
men, v. a. Satan, Luzifer od. Mephistopheles. Sie ist
durch ein festes Inventar an Attributen gekenn-
zeichnet: Schwefelgestank, Huf od. Klumpfuß,
Hörner, Schwanz u. durch die Fähigkeit, jedwede
Gestalt annehmen zu können. Zur Stoff-Trad. zäh-
len v.a. der Faust-Stoff (J.W. v. ,zGoethe: Faust I
u. II. L 1790 bzw. St-Tü 1832), im Umkreis der
,zArtus-Epik die Geschichten um den Sohn des T.
Merlin, der fliegende Holländer (R. zWagner: Der
fliegende Holländer. Dd 1843) u. in der Schwank-
Lit. der betrogene. der verliebte (Jacques Cazotte:
Le Diable amoureux. Na [i.e. P] 1772) bzw. der in
einer Flasche gefangene T. (Luis Vdlez de Guevara:
El diablo cojuelo. Ma 1641; Robert Louis Steven-
son:The Bottle Imp. Lo 1891).

Die Figur des T. spielt eine zentrale Rolle bereits
in den spätantiken Cyprianus-, Basilius- od. Theo-
philus-Bekehrungslegenden, ihren Umsetzungen in
griech., lat. u. volkssprachl. Fassungen, etwa bei
,zHrotsvith v. Gandersheim (um 960) od. im Kon-
text der Marienfrömmigkeit in Gonzalo de Berceos
,,Los Milagros de Nuestra Sefrora" (13.Jh.), aber
auch in Dietrich Schernbergs ,,Spiel v. Frau Jutten"
(um 1480) od. in den Legenden um Robert, den T.
(,,Robert le Diable", 13. Jh., Volksbuch, 1496). Da-
neben gab es immer.auch kom. Uberl. wie etwa in
der Märe ,,Des T.s Achtung" (13. Jh.), Traditionen
der Ständekritik (2.B. ,.Des T.s Nerz". 15.Jh.) od.
der satir. Kritik des Klerus (,,Epistola Luciferi",
14.-18.Jh.). Erst die NZ kennt das Motiv des reu-
igen T. (J.zMilton:Paradise lost. Lo 1667;F.G.
./Klopstock: Der Messias. Bremen 1748-51), seine
Psychologisierung (George Gordon Lord Byron:
Cain. Lo 1821 ) u. Romantisierung (8.T. A. /Hoff-
mann: Die Elexiere des T. B 1815-16) bis hin z. Tri-
vialität der Schauerromantik (Matthew Gregory
Lewis:The Monk. Lo 1796). Das 19.Jh. verknüpft
den aufkommenden Nihilismus mit dem T.-Motiv
(Ernst August Friedrich Klingemann: Die Nacht-
wachen. Von Bonaventura. Penig [Sachsen] 1804;
F. /Dostoevskij: Besy [Die Teufel bzw. Die Dämo-
nen]. St. Petersburg 1871-72). Im 20.Jh., etwa in
Th. /Manns ,,Doktor Faustus" (NY 1947) od. in
M. A. zBulgakovs ,,Master i Margarita" (Meister u.
Margarita [entstanden 1940]. Moskau 1966-67),
wird das Motiv für die Analyse der Exzesse polit.
Macht neu bewertet.
Lit.:LMA 8.586-593. - W. Dilthey: Satan in der chr. Poesie:
ders.: Die große Phantasiedichtung u. andere Stud. z. verglei-
chenden Literatur-Gesch. Gö 1954, 109-131;E, Osterkahp:
Lucifer. Stationen eines Motivs. B 1979: W' Haug: Der T. u.
das Böse im ma. Roman: ders.: Strukturen als Schlüssel der
Welt. Tü 1989.67-85: H. u, L Daemmrich: Themen u. Motive
in der Lit. Tü 1995,302-305. GERHARD LAUER
Teusch, Joseph, Generalvikar des Ebf. v. Köln
(1952-69),* 15.2.1902 Köln, t 20.9.1976 ebd.;1934
Leiter der Abwehrstelle des Ebtm. Köln gg. die na-
tionalsozialist. Weltanschauung. Die v. dieser hg.
Broschüren (,,Katechismuswahrheiten") erreichten




